2 eee Mali, 
m Wreſchen bel z. 


„ Jabßten auch fein Baler gethan dal. 


ein kalſeriſches Wanff 
dem Volke folgende W 
Aufhebung der Rekruttrung auf drei und ein halbes Jahr, be: 


4 


. = Di 


hen bei J. Jatefahn, 


in Res 
in Wreſ 


Das Abonnement auf dieſes tägl: 
fen 2a Mark, für ganz Deubfi 
hen Reiche an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat Juni werden bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie 
von ſämmtlichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
zeichneten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 
50 Pfg. entgegengenommen, worauf wir hier⸗ 
durch ergebeuft aufmerkſam machen. 
‚Expedition der Poſener Jeitung. 


— 


Vie Krönung des Zaren. 


Glockengeläut und Kanonendonner übertönte die ängſtlich 
bangenden, zugleich hoffnungsvoll klopfenden Herzen des ruſſiſchen 
Volkes während der letztvergangenen Tage; das Gefühl der 
Bangigkeit iſt heute zum größten Theile von den Gemüthern 
genommen, die Hoffnung aber hat einer argen Enttäuſchung 
Platz gemacht. Wenn wir übrigens ſagen, das Gefühl der 
Bangigkeit jet gewichen, fo will dies nur in Bezug auf jenes 
akute Stadium der athemloſen Angſt verſtanden ſein, das ſich 
während der Krönungstage eingeſtellt hatte, denn die tiefen 
Schatten, die über der Gegenwart des ruſſiſchen Reiches lagern, 
ſind inmitten all des Glanzes und der Pracht, den die Krönungs⸗ 
feier aufwies, keinen Augenblick verwiſcht worden und wirken 
nach wie vor unheimlich und düſter fort. Perſönlich auf Kaiſer 
Alexander laſten fie wie ein erorückend ſchoeres Verhängniß. 

Das Geſpenſt des Nihilismus blickt hohläugig in die Prunk⸗ 
gemächer des Kremlpalaſtes. Ein verrottetes, ſittlich verkommenes 
Beamtenthum zehrt em Marke des nordiſchen Reiches. Die 
Hoffnungen auf arganiſche Reformen, welche das Nrönungsmani⸗ 
ſeſt bringen ſollte, find vergeblich geweſen. Nlexander III. hat 
an ſeinem Krönungstage nut das gethan, was vor faſt dreißig 


welchen 21 Foragransen enthielt und 
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deutende Erlaſſe von Steuerrückſtänden, ſowie mannigfacher Straf: 
und Erſatzzahlungen der Beamten, namhafte Verringerung der 
Abgaben der Kaufleute, Strafminderungen oder vollſtändige Am⸗ 
neſtie ſämmtlicher an der Bildung von geheimen Geſellſchaſten 
und bei den Aufſtänden von 1825 und 1831 hetheiligt geweſenen 
Perſonen, Milderung oder vollſtändige Aufhebung der Polizei⸗ 
aufficht für zahlreiche Verdächtige, Aufhebung von Körperſtrafen 
für viele Kategorien von Verbrechern, ſowie Milderung des Looſes 
anderer gewöhnlicher Zerbrecher. Am Tage der Krönung erſchien 
noch ein zweites Manifeſt, welches den Bürgern des Königreichs 
Polen dieſelben Vergünſtigungen und Begnabigungen wie den 
Ruſſen gewährte. Außerdem wurden noch verſchiedene Ukaſe 
veröffentlicht, durch welche namentlich den unteren Chargen im 
Heere viele und namhafte Erleichterungen zu Theil wurden. 
Selbſt die evangeliſche Geiſtlichkeit und die Juden waren nicht 
vergeſſen worden. Eine ſolche Fülle von Begnadigungen und 
Erleichterungen hatte in der That noch kein Zar dem ruſſiſchen 


Volke gewährt und auch das Ausland hat damals mit feiner 


Anerkennung der Thätigkeit Alexander II. nicht zurückgehalten. 
Und was gewährt heute nach 30 Jahren Alexander III.? 
Man könnte glauben, das jetzige Krönungsmanifeſt ſei nur eine 
modifizirte Abſchrift desjenigen von 1856, ſo ſehr gleichen ſich 
beide. Und doch liegt zwiſchen beiden kaiſerlichen Akten ein 
volles Menſchenalter, eine Welt von Ereigniſſen ein gewaltiger 
Umſchwung und Fortſchritt in der ſozial⸗politiſchen Entwickelung 
des ruſſiſchen Volkes — zwiſchen ihnen liegt dos entſetzliche 
Ende Alexander II. mit alledem, was mit ber grauſigen That 
in Verbindung ſteht. Doch die Fingerzeige und Mahnungen der 
Weltgeſchichte ſcheinen an dem gegenwärtigen Repräſentanten des 
ruſſiſchen Staatsgedankens ſpurlos vorübergegangen zu ſein. Das 
kaiserliche Manifeſt iſt kein politiſcher Akt, der auf die Geſchicke 
s Landes irgend welchen Einfluß ausüben könnte, ſondern ein 
Gnadenerlaß, eine Bettlergabe, eine nichte ſagende zum Theil mit 
leeren Phraſen aufgeputzte Formerfüllung. Der Erlaß aller 
Steuerrückſtände ſcheint der beſte, aufrichtigſt gemeinte Theil der 
ganzen Gabe zu ſein, denn alle übrigen Gnadenbeweiſe, die bei⸗ 
läufig geſagt, zum großen Theile nichts anberes find, als 
Wiederherſtellung des Rechtszuftandes, find durch Bedingungen 
und Einſchränkungen derart begrenzt, daß ihre Verwirklichung 
mehr oder minder in die Willkür der adminiſtrativen Organe 
gelegt wird. 

Und gerade das Verwaltungsſyſtem — wer kennl es nicht 
ſeinem Leumunde nach? Das Verlangen des ruffiichen Volkes, 
von dem Abſolutismus und der Habgier des paraſitiſchen Be⸗ 
amtenthums befreit zu werden, wird vielleicht von dem Lärm 
der Krönungsfeierlichkeiten augenblicklich übertönt, aber nicht auf 
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die Dauer beſeitigt. Wenn Alexander III. die Geſchichte und 


das Intereſſe ſeines Reiches verſteht, ſo muß er zu organiſchen 
Reformen im Sinne der weſteuropätſchen Kultur ſchreiten. 
Alexander verharrt aber unter dem Einfluſſe ſeiner engherzigen, 
jedem Fortſchrütt im Sinne der weſteuropäiſchen Kultur feind⸗ 
lichen Umgebung in ſeinem traditionell gewordenen Irrthume. 
Wohl wahr, es mag ein Wagniß ſein, die Feſſeln, an denen 


das ruſſiſche Volk rüttelt, mit Einem Streiche zu löſen; es mag 


Bedenken wecken, ob der Ruf an das Volk nicht dämoniſche 
Kräfte an die Oberfläche locken könnte, welche noch ungekannt 
auf dem Grunde ſchlummern. Man ſagt, das Zugeſtändniß 
einer Volks vertretung würde den Nihiliſten die Wahlurne aus: 
liefern und einem Konvent die Bahn öffnen, denn bevor die 
Maſſen ſich ihres Wahlrechts bewußt würden, wäre der rührige 
und in der Agitation geſchulte Nihilismus das einzige politiſche 
Element, dem der parlamentariſche Apparat zu ſtatten kommen 
müßte. Iſt aber, ſelbſt wenn dieſe Argumentation eine ſtich⸗ 
haltige wäre, ein anderes Heilmittel vorhanden? Steuert man 
einem Uebel, indem man es fortwuchern läßt? 

Wer hat dem ruſſiſchen Reiche ſeine Bedeutung verſchafft? 
Waren es jene halbbarbariſchen Moskauer Zaren, die ihr Land 
gegen den Weſten verſchloſſen hielten und in heimiſcher Genüg⸗ 
ſamkeit ſich der Herrſchaft über ein rohes, in Aberglauben und 
Unwiſſenheit verſunkenes Volksthum freuten? Nein, erſt ſeit 
Peter dem Großen ward Rußland ein gewaltiger Staat, eine 
europäiſche Macht und immer nur unter jenen Herrſchern, welche 
die Kultur des Weſtens über ſeine Grenzen zu leiten trachteten, 
hat es Fortſchritt und Wachsthum ſeiner Bedeutung zu verzeichnen 
gehabt. Erſt von dem Augenblicke an, da Peter der Große 
Meſſer und Scheere an die ruſſiſchen Bärte und, geiſtig genom⸗ 
men, an das ruſſiſche Barbarenthum legte, iſt Rußland in Europa 
als ein politiſcher Faktor verſpürt und anerkannt worden. 
Alexander III. mag ſich für jetzt vielleicht dieſer Einſicht ver⸗ 
schließen. Dem Alleinherrſcher wird aber überall, ob er fi 
an die Tafel ſetzt oder das Lager aufſucht, wie auf Geiſter⸗ 


flügeln die Mahnung ſeines Volkes nachtönen: „Gieb uns unſer 
Recht — menſchliches und ſtaalsbürgerliches Recht!“ 


Zum Handels vertrag mit Spanien. 

Die zuerſt von der „Poſt“ gebrachte Nachricht, daß Spanien 
ſich zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit dem deutſchen 
Reiche auf den bisher angenommenen Grundlagen unter der 
Bedingung bereit erklärt habe, daß Bremen und Hamburg von 
der Giltigkeit deſſelben ausgeſchloſſen würden, iſt kaum verſtänd⸗ 
lich, wenn man nicht die offiziellen und offiziöſen Auslaſſungen 
der Reichsregierung über die Stellung beider Städte im Export⸗ 
handel nach Spanien dabei in Betracht zieht. Die „Hamb. 
Börſen⸗Halle“ charakteriſirt dieſen engen Zuſammenhang ganz 
richtig, indem ſie darüber bemerkt: 

„Das angebliche Verlangen Spaniens würde ſchwerlich jemals den 
Regierungsmännern in Madrid in den Sinn gekommen ſein, wenn es 
ihnen nicht ſo zu ſagen von Berlin aus unter den Fuß gegeben wäre. 
Es iſt nämlich ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn die Notiz der „Poſt“ 
einen thatſächlichen Hintergrund hat, es ſich dabei nur um ein ſpaniſches 
Echo auf eine der letzthin veröffentlichten Noten der deutichen Regie⸗ 
rung bandelt, in welcher ausgeführt wurde, daß Deutſchland ſelbſt ſehr 
viel weniger von einer Unterbrechung des bisherigen Handelsverkehrs 
mit Spanien betroffen werden würde, da dieſer Verkehr bisher über⸗ 
wiegend über die beiden Hanſeſtädte gegangen ſei. Wenn ein von der 
deutſchen Regierung ſelbſt ausgehendes Schrittftüd, und ſei es auch 
nur um des augenblicklichen Arguments willen, dazu gelangt, Deutſch⸗ 
lands beide größten Seehäſen gewiſſermaßen als nicht zum deutſchen 
Handelsverkebre gehörend binzuitellen, jo darf man ſich nicht darüber 
wundern, wenn die Herren in Madrid ſchlau genug ſind, ſich des 
dadurch ihnen gebotenen Bortbeild zu bemächtigen und durch einen 
Antrag wie den von der „Poſt“ angedeuteten die deutſche Regierung 
in nicht geringe Verlegenheit zu ſetzen.“ 

Dieſe Erklärung trifft vor Allem für den Artikel zu, welcher 
ſowohl für die Einfuhr in Spanien als für das Geſchäft des 
Hamburger Platzes die größte Bedeutung beſitzt. Spritartikel 
ſchwediſchen, öſterreichiſchen oder ſonſt fremden Urſprungs, welche 
Hamburg nur auf dem Transportwege oder im Zwiſchenhandel 
paſſiren, können dabei nicht wohl in Frage kommen; ſie würden 
auch für den — allerdings unwahrſcheinlichen — Fall, daß Ham⸗ 
burg von der Meiſtbegünſtigungsklauſel ausgeſchloſſen werden 
ſollte, über Hamburg zu den Sätzen des Vertragetarifs in Spa⸗ 
nien eingehen können, wofern ſie nur aus einem Lande ſtammen, 
welches in einem Vertragsverhältniß mit Spanien ſteht. Die 
Beſchaffung der nothwendigen Urſprungszeugniſſe würde manche 
Unbequemlichkeiten im Gefolge haben, aber dieſen Verkehr nicht 
unmöglich machen; gehen doch auch jetzt noch, wie die „Hamb. 
Börſ.⸗Halle“ konſtatirt, unter ähnlichen Ver)ältniſſen beträchtliche 
Mengen böhmiſchen Zuckers, auf welchen der öſterreichiſch⸗ſpaniſche 
Handelsvertrag Anwendung findet, über Hamburg nach Spanien, 
während der Export deutſchen Zuckers, der ſeit dem 16. März 
den höheren Sätzen des ſpaniſchen Generaltarifs unterliegt, faſt 
vollſtändig aufgehört hat. 

Anders liegt die Sache bei Sprit, welcher in Hamburger 
Rektifitationsanftalten aus fremdem, z. B. ruſſiſchem Rohſpiritus 
hergeſtellt wird. Für dieſe Hamburger Exportinduſtrie würde der 
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Ausſchluß Hamburgs von einem neuen deutſch⸗ſpaniſchen Hand — Be 
Gerade dieſer 


Verkehr iſt aber deutſcherſeits Spanien gegenüber immer recht nn 
den Vordergrund geſtellt worden; noch die letzte Polemik der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem ſpaniſchen Blatte „Correo“, dem 


Organ des ſpaniſchen Finanzminiſters, hob dieſen Fall in erſter 
Linie hervor und behandelte dabei dieſen Hamburger Sprit mit 


unverhohlener Antipathie, indem fie ihn als „Konkurrenten des 


wahrhaft deutſchen Fabrikate“ bezeichnete. 
Es könnte in der That nicht Wunder nehmen, wenn die 
ſpaniſche Regierung nach ſolchen Auslaſſungen den Ausſchluß des 
„nicht wahrhaft“ deutſchen Fabrikats von den Vortheilen des 
Vertrages für eine der deutſchen Regierung recht annehmbare 
Offerte hielte. Praktiſche Bedeutung beſitzt dieſer Vorſchlag 
allerdings wohl nicht, denn weder die Reichsregierung noch der 
Reichstag werden auf ein Abkommen eingehen, welches Hamburg, 
deſſen Aufnahme in das deutſche Zollgebiet mit ſo großen Opfern 
bewirkt werden ſoll, vertragsmäßig für einen wichtigen Verkehr 
als nicht zu Deutſchland gehörig behandelte. a 
Deutſchland. 
Berlin, 28. Mai. Die Unterredungen, welche der 
Botſchafter Waddington auf ſeiner Durchreiſe nach Moskau 
in Berlin mit den maßgebenden Perſönlichkeiten hatte, haben, 
wie in unterrichteten Kreiſen mit Sicherheit erklärt wird, irgend 
welchen praktiſchen Erfolg, irgend eine größere Annäherung 
Deutſchlands an Frankreich nicht gehabt. Die Erklärungen, 
welche Herr Waddington in Bezug auf die franzöſiſche Politik 
in Berlin etwa abgegeben hat, find ihm ſicherlich geglaubt wor⸗ 
den, der auszeichnende Empfang, der ihm zu Theil geworden, 
galt nicht nur der Rangſtellung, mit welcher er in Berlin erſchien, 
ſondern wohl mehr noch ſeiner Perſon. Bei alledem aber wirb 
Deutſchland die Unbeſtändigkeit der franzöſiſchen Verhältni 
aus den Augen laſſen können. So lange eine friedliche 
‚in Feat miht un unbeningte, fie Jedermann un 
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erniß der Situation, ſondern nur das Produkt der Neig 
kann Frankreich nicht Anſpruch darauf machen, in Europa das 
Vertrauen zu finden, deſſen Verſchwinden in Paris nachgerade 
zu mancherlei Bedenken Anlaß giebt. Man iſt hier in Berlin 


vollkommen ſicher, daß auch ein Beſuch des Herrn Waddington 


am Wiener Hofe bei ſeiner Rückreiſe von Moskau nur dieſelbe 
Wirkung haben wird. — Es iſt die entgegenkommende Haltung 
nicht unbemerkt geblieben, welche die Offizidſen neuerdings wieder 
gegenüber den zünftleriſchen Forderungen auf Ein⸗ 
führung obligatoriſcher Innungen einnehmen. Jetzt wird ſogar 
der thörichte Verſuch gemacht, aus der Fernhaltung liberaler 
Politiker von der letzten Zünftlerverſammlung in 
Hanno ver politiſches Kapital zu ſchlagen. „Wenn man 
nichts davon erfahren hat,“ meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, „daß 
agitationsluſtige Vertreter der angeblich das Volksintereſſe ſpeziell 
vertretenden oppofitionellen politiſchen und wirthſchaftlichen Par⸗ 
teien in Hannover den Verſuch gemacht haben, die von ihnen 
mit vollendeter Meiſterſchaft gehandhabten Phraſen von der Frei⸗ 
heit des wirthſchaftlichen Individuums ꝛc. an den Mann zu 
bringen, ſo iſt kaum anders anzunehmen, als daß auf jener Seite 
nach dem verunglückten Debüt mit den famoſen Geſellen⸗Innun⸗ 
gen nicht mehr zweifelhaft ſein konnte, daß in den früher gegän⸗ 
gelten Handwerkerkreiſen die Abſicht gemerkt ſei und folglich aller 
Liebe Müh' vergeblich ſein würde.“ Es iſt das eine Art von 
Beweisführung, die etwa aus dem Fernbleiben der Landräthe aus 
fortſchrittlichen Verſammlungen den Schluß ziehen wollte, die⸗ 
ſelben hielten die Sache der Regierung für eine verlorene. Aller⸗ 
dings haben ſich liberale Politiker von der Theilnahme an den 
Verhandlungen in Hannover keinerlei Vortheil für die liberale 
Sache verſprochen, einmal, weil die dort verſammelten, in zünft- 
leriſche Ideen aus materiellen Gründen verrannten Faiſeurs nicht 
zu belehren ſind und ſodann hauptſächlich, weil ſie nicht als Ver⸗ 
treter des Handwerks angeſehen werden können. Die Wahlen 
zum Reichstage beweiſen, daß das Gros der deutſchen Handwerker 
von der ee ae will. 
— Wie nachträglich bekannt wird, hat die Frage 
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Lohmann beigetreten, den § 1a nach den Beſchlüſſen des 


Reichstages in zweiter Leſung abzulehnen; namentlich hatte 
Würtemberg dies unter ſpezieller Betonung feiner landwirth⸗ 
W ass gewünſcht. 

— Der Reichstag hatte anläßlich des mexikaniſchen Handels 
vertrages beſchloſſen, an den Reichskanzler das ee Für “ 
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richten, bei künftigen Handels⸗ und Schifffahrtsverträgen be⸗ 
ſonders mit den Vereinigten ee 
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und Staatsklugheit der jeweilig maßgebenden Perſönlichkeiten it, 
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Grundeigenthum unter Lebenden und von Todeswegen 
eingeräumt werde. Der Bundesrath hat dieſe Reſolution dem 
Reichskanzler überwieſen und es wird dieſelbe, wie man der 
„N. Z.“ berichtet, Berückſichtigung finden. 

Für die Neviſion des ärztlichen Prüfungs⸗ 
weſens, über welche jetzt der Bundesrath zu beſchließen hat, 
iſt von verſchiedenen Seiten auch die Wiederherſtellung der alten 
Beſtimmung, daß die Aerzte die Prüfung als Doktoren der 
Medizin vor den Fakultäten abzulegen haben, in Anregung ges 
bracht worden. Dieſer Anregung wird dem Vernehmen nach 
nicht Folge gegeben werden, da die Promotion mit der Staats⸗ 
prüfung gar nicht mehr in Verbindung ſteht und die Bedeutung 
der Promotion durch die Reiche gewerbeordnung eine ganz andere 
geworden iſt. Dagegen ſcheint eine Aenderung der bei den 
mediziniſchen Doktorpromotionen zu beobachtenden Vorſchriften 
beabſichtigt werden. Es heißt nämlich in einem noch unter dem 
Falkſchen Regime an einen Univerſitätskurator gerichteten Erlaſſe 
des Kultus miniſteriums: „daß die Vorſchriften über die Promo⸗ 
tion, die jetzt lediglich die Verleihung der akademiſchen Würde 
iR, gewiſſer Modifikationen fähig reſp. b dürftig find, muß an⸗ 
erkannt werden. Den Antrag der Fakultät aber, ihr das Recht 
zuzuerkennen, die Zuläſſigkeit der Promotions prüfung für In⸗ 
länder von der vorgängigen Approbation als Arzt abhängig zu machen, 
kann ich zur Genehmigung geeignet nicht halten. Beide Prüfungen 
haben ganz verſchiedene Zwecke und der j tzt aufgehobene Zuſammen⸗ 
hang beider darf nicht in anderer Geſtalt wieder hergeſtellt werden. 
Die Fakultät hat ſich, wenn der Kandidat nach den beßehenden 
Vorſchriſten zur Promotioneprüfung überhaupt zugeloſſen werden 
darf, durch die Prüſung ſeloſt von deſſen wiſſenſchaftlicher 
Dignität zu überzeugen, und es iſt dabei gleichgiltig, ob derſelbe 
die Staats prüfung beſtanden hat oder nicht, ob er ſich ihr 
unterziehen will oder nicht; die Ziele find aber bei beiden Prü⸗ 
fungen ganz verſchiedene. In einem Punkte will ich übrigens 
die Fakultät ſchon jetzt ermächtigen, von den bisherigen Vor⸗ 
ſchriſten abzugehen, nämlich in den Beſtimmungen über den 
Zeitraum, der zwiſchen dem Beſtehen des tentamen physicum 


und der Promotione prüfung liegen fol, In fo weit ein be 


fümmter Zeitraum zwiſchen dem tentamen physicum und der 
Staatsprüfung erforderlich erſcheint, wird die Einhaltung deſſel⸗ 
ben von der Staate prüfungsbehörde zu kontroliren fein. 

— Wie der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ mitgetheilt wirb, hat neuer⸗ 
dings der Kultusminiſter angeordnet, daß auch von den im 
Nebenamt als Kreisſchul⸗Inſpektoren fungirenden 
Paſtoren die Volksſchulen alljährlich mindeſtens zwei Mal 
einer eingehenden Reviſion unterzogen werden müſſen. Um feſt⸗ 
zuſtellen, inwieweit dieſer Vorſchrift ohne Schädigung des Haupt⸗ 
amtes Genüge geleiſtet werden kann, haben ſich die betreffenden 
Geiſtlichen ſelbſt zu äußern. 

— Betreffs des vollſtändigen Ausſterbens des Hildes⸗ 


heimer Domkapitels wird offiziös geſchrieben: 
] 94 Nachdem kürzlich dab letzte Mitglied des Domkapitels zu Hildes⸗ 


beim, der Domberr Wehmutb, verfforben iſt, haben ultramontane 
Blätter es ſich nicht verſagen können, die nunmehr vollſtändige Ver⸗ 
waiſung des Komkapitels auch als eine der Folgen des ſogenannten 
Kullunfampies zu bezeichnen. Dieſe Darſtellung iſt gurchaus unbe⸗ 
ndet. Bekanntlich iſt das Verfahren für die Beſetzung der Dom⸗ 
rrenſtellen bei dem genannten Domkapitel durch die hier in Betracht 
kommende Bulle Impensa Romanerum Pontificum in der Weiſe ge: 
regelt, daß der Biſchof und das Domkapitel als Wahlberechtigte ab⸗ 
wechſelnd die einzelnen Stellen zu beſetzen und zu dieſem Zweck binnen 
ſechs Wochen nach eingetretener Erledigung der Stelle eine Liſte von 
vier Kandidaten vorzulegen haben, unter denen Se. Majeität der 
Kaiſer und König die etwaigen personas minus gratas abtulebnen be⸗ 


Der geheimnißvolle Alte. 
Novelle von Beſant und Rice. 

Nachdruck verboten. 

(Fortſetzung) 2 


Fünftes Kapitel. 
Wie er jeine koſtbare Gabe anwendete. 
„Ich blieb in meinem Zimmer, während die Sonne höher 
flieg“, fuhr er nach einer Pauſe fort, „mit jedem Augenblick 
klopften meine Pulſe lebhafter, floß mein Blut raſcher durch die 
Adern, durchjog mich immer mehr ein Gefühl kraftvoller, be⸗ 
wußter Männlichkeit. Mehr als ein König, ein Halbgott war 
ih, weil der Beſie der Aller, der Tod, mir nichts anhaben konnte 
und die langſame Zerſlörerin Zeit keine Macht über mich hatte, 
35 allein von allen Dingen der Schöpfung war dem Geſetz des Ver⸗ 
falls nicht unterworfen. Ich beobachtete die Knechte auf den Feldern 
vor mir, die unter des Tages Laſt und Hitze mühſam ihr Leben 
friſteten; ich hörte meines Wirthes Töchterchen, das ſingend ihr 
Tıgewerk begann; ich ſah den Vögeln auf den Bäumen, dem 
Vieh auf den Wieſen, den Pferden, die die Ställe verließen, zu 
und ein Gefühl des Mitleids überkam mich, als ich dachte, 
welchem jämmerlichen Zuſtande ich vor wenigen Augenblicken 
entgangen war. 
„Beherrſcht Sie dies Gefühl noch heut?“ fragte ich. 
„Nicht im Mindeſten“, entgegnete er beſtimmt, „ich hege 
trotz aller Humanität für die, welche unter mir ſtehen, nicht 
mehr Mitleid, als Sie etwa für das Schickſal des Kellners, der 
uns eben bedient hat, oder für den elenden Zuſtand irgend eines 
Straßen⸗Betilers, oder für die Leiden eines unbekannten Hoſpital⸗ 
Kranken. Das it Schidial, dafür können wir nicht und vermö⸗ 
nichts dagegen zu thun. Wenn ich an mein vergangenes 
1 Leben und an das denke, das noch vor mir liegt, bin ich 
vergnügt, weiter nichts.“ 
Ich ſchwieg und er fuhr fort: 
„Wie im Traum ging ich an jenem Morgen herunter und 
des Wirthes Töchterlein, eine blauäugi ge, achtzehnjährige Schön⸗ 


= heit, reichte mir ein Glas Milch, wofür ich ihr mit einem Kuſſe 


dankte. Lachend meinte ſie, das hätte ſie dem ernſten Ley dener 


BER, Studenten gar nicht zugetraut, und wurde roth, als fie mich er⸗ 


ſtaunt fragte, was mit mir vorgegangen ſei. Meine Füße ſchie⸗ 


> 2 nen zu tanzen, meine Augen glänz'en in Lebens⸗ und Liebesluſt, 
meine Lippen waren zum Singen, Küſſen und Trinken bereit, 
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ugt fein würde. Die Staatsregierung bat daher einen unmittelbaren 
Einfluß auf die Beſetzung der fraglichen Domherren ſtellen überhaupt 
nicht und es iſt alſo auch nicht ihre Schuld, wenn die Vervollſtän⸗ 
digung des Domkapitels ſeither unterblieben iſt; dieſelbe herbeizuführen, 
hätte kein Hinderniß beſtanden, wie denn beiſpielsweiſe neuerdings an 
einer anderen Stelle unter den ganz gleichen Verhältniſſen das Do n⸗ 
kapitel ohne Schwierigkeiten vollzählig mit Mitgledern wiederbeſetzt iſt. 

— In dieſem Augenblick, wo die Starrheit und Unver⸗ 
ſöhnlichkeit der römiſchen Kurie ſich in ihrer 
ganzen unverhüllten Nacktheit offenbart, wo man ſich in vati- 
kaniſchen Kceiſen bereits zu offenen Drohungen gegen den König 
von Preußen und ſeine Regierung verſteigt und uns auf die 


Herr Stöcker für angezeigt gehalten, von Neuem ein Zu⸗ 
ſammengehen der „gläubigen“ Proteſtanten mit den gläubigen 
Katholiken als den einzigen Weg zur Rettung des Staates und 
der chriſtlichen Staatsidee zu empfehlen, und die Parole von 
„dem gemeinſamen Kampfe“ wider den Unglauden von Neuem 
auszugeben. In welcher Weile dieſes Bündniß, das in der 
Haltung der Deutſch⸗Konſervativen gegenüber dem Antrag Windt⸗ 
horſt ja zum Theil feine Verwirklichung gefunden hat, ſeitens 
der Kurie verwerthet wird, das hat der bekannte Artikel des 
vatikaniſchen „Monit. de Rome“ mit großer Deutlichkeit gezeigt. 
Um ſo ſchmerzlicher beklagen wir es, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, 
daß in der von Hunderten von Beifilihen beſuchten Panoral: 
Konferenz, in welcher Herr Stöcker dieſen Appell an die Evan⸗ 
geliſchen zum Zuſammengehen und Zuſammenkämpfen mit den 
gläubigen, d. h. vatikaniſchen Katholiken ergehen ließ, auch nicht 
eine Stimme des Widerſpruchs laut geworden iſt. Und das im 
Jubeljahre der Reformation, angeſichts der Rüſtungen zur 400: 
jährigen Gedächtnißfeier des Geburtstages Luther's. 

— Auf der in der letzten Woche zu Berlin abgehaltenen 
Paſtoral Konferenz hat auch die Zivilehe wieder einmal als 
Zielſchreibe erbitterter Angriffe herhalten müſſen, und es hat ſich 
gezeigt, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, daß die Herren Paſtoren die 
Hoffnung auf die Beſeitigung derſelben immer noch nicht auf⸗ 
gegeben haben. Während ſelbſt der konſervalibe Abgeordnete 
v. Rauchhaupr, der ſich berufen fühlte, die Siabl'ſchen Grund: 
ſätze vom chriſtlichen Staate aus der Rumpelkammer heryorzu⸗ 
holen, von der Aufhebung ver Zionehe keinen großen Erfolg ers 
warten zu dürfen meinte, während auch der A0g. Freiherr von 
Maltzahn dieſe Aufhebung als unnö.hig und die dahin gerichte⸗ 
ten Bemühungen als ausſichtsloſe bezeichnete, ſtellten Waiſenhaus⸗ 
pfarrer v. Ranke die Beſeitigung der Zivilehe als 
ein unerläßliches Ziel der konſervativen 
Partei und als unzertrennlich von der Verwirklichung der 
chriſtlichen Staatsideen hin.“ „Durch das Zivilſtandsgeſetz,“ jo 
perovirte der Sohn des großen Geſchichtsforſchers, „ſchwindet 
jede Heiligkeit der Ehe. Für unſere ſozialen Verhäliniſſe it das 
Zivilſtandsgeſetz von großem Schaden und deshalb iſt Reaktion 
nöthig.“ Auch von anderer Seite wurde die Aufhebung ge⸗ 
J Ne beklagt, daß man es konſervatioerſeits aufgebe, gegen 
das Zivilſtandsgeſetz zu opponiren. Auffallend war, daß einzelne 
Paſloren ſich nicht ſcheuten, ſich ſelbſt das größte Armuthszeugniß 
auszuſtellen durch die Behauptung: „Viele Paare ließen ſich 
nicht trauen, weil fie behaupteten, der König habe es ja jo ver⸗ 
ordnet.“ Ein Geiſtlicher, der nach faſt zehnjährigem Beſtande 
des Zivilſtandsgeſetzes und nach allen ſeit dem gepflogenen Ver⸗ 
handlungen noch nicht im Stande geweſen wäre, die Meinung 
mit Erfolg zu bekämpfen, als ob der König die kirchliche Trau⸗ 
ung abgeſchafft habe, hätte unſeres Erachtens am wenigſten ein 
Recht, über die Unterlaſſung der kirchlichen Trauung ſich zu be⸗ 
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energiſche Sprache der Apologie Tertullian's vorbereitet, hat es 
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ſchweren. Dabei wurde grade dieſer Grund aus dem Munde 
eines Geistlichen laut, in deſſen Gemeinde wahrſcheinlich trotz 
des Zivilſtandsgeſetzes kein Paar die kirchliche Trauung ver⸗ 
ſchmäht hat. 

— Der Fürſtbiſchof Robert von Breslau 
wird, wie der „Nit. Leobſch. Ztz.“ von zuverläſſiger Seite ge⸗ 
meldet wird, im September von Johannesberg nach Rom reiſen, 
um ſich dem heil. Vater vorzuſtellen. 

— In offiziellen Kreiſen iſt der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge von 
einem Vorſchlage Spaniens, die Hanſeſtädte von der Wir⸗ 
ER eines neuen Handelsvertrags auszuſchließen, bis jetzt nichts 

ekannt. 

Die im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt aufgeſtellte Ueberſicht der Bes 
triebs⸗Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen für den 
Monat April d. J. ergiebt für die 52 Bahnen, welche zur Ver⸗ 
gleichung gezogen worden konnten, daß die Einnahme aus allen 
Verkehrszweigen beim Vergleich der proviſoriſch ermittelten Er⸗ 
gebniſſe des laufenden Jabres mit dem definitiven des Vorjahres bei 
37 Bahnen mit zuſammen 2735777 Km Betriebslänge böber und bei 
15 Bahnen mit zuſammen 2424.51 Km. Länge niedriger waren als in 
demſelben Monat des Vorjahres. Die Einnabme aus allen Verkehrs⸗ 
zweigen war vom 1. Januar bis Ende April d J. bei 38 Bahnen 
mit 26.308,66 Km. Betriebs änge höber und bei 14 Bahnen mit 
3473,62 Km. Länge geringer als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, 

Stettin, 28. Mai. Der bekannte Erlaß des Miniſters 
für Handel und Gewerbe, Fürſten Bismarck, an die Ober⸗ 
präſidenten, die Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
auf Aktien und auf Gegenſeitigkeit betreffend, den wir ſchon 
neulich ausführlich beſprochen haben, findet eine eingehende Wider⸗ 
legung in einem Proteſt, den die hieſige „Preußiſche Nationale 
Verſicherungsgeſellſchaft“ unterm 10. d. Mts. an den Fürſten 
Bismarck hat abgehen laſſen. Der Proteſt führt zur Wider⸗ 
legung der Behauptung von dem „unverhältnißmäßig hohen 
Geſchäſtsgewinn“, den nach der Anſicht des Reich kanzlers die 
Prioatgeſellſchaften machen ſollen, an, daß thatſächlich von den 
28 deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften im Jahre 1880 11 und 
1881 15 mit Verluſt gearbeitet haben; die Preußiſche National 
Verſicherungsgeſellſchaft ſelbſt, eine der beſtſituicten Geſellſchaften, 
habe in den letzten drei Jahren aus dem Feuerverſicherungs⸗ 
geſchäft einen Durchſchnittsgewinn von 1,79 Prozent erzielt. 
Hierbei falle außerdem noch der Umſtand ins Gewicht, daß das 
Jahr 1892 für die Geſellſchaft ein ausnahmsweise ſehr günstiges 
war und daß der Gewinn zum Theil nicht aus dem deutſchen 
Geſchäft herrühre. Bezüglich der angeblichen „ungerechtfertiglen 
Steigerung der Prämien“ wird der Nachweis geführt, daß, wie 
im Allgemeinen, jo auch für die betreffende Geſellſchaſt ſelbſt. 
5 * Jahre 1867 ein nicht unerheblicher Rückgang einge⸗ 
treten iſt. 


Hamburg, 27. Mai. In einer Verſammlung der Fort» 
ſchrittspartei trat geſtern Abend der Abg. Eugen Richte; 
für die Kandidatur Rabe ein. Der Andrang war ein jo ungeheurer, 


daß Polizeimannſchaft zur Aufrechthaltung der Ordnung reguirirt wer⸗ 


Richter, von nicht endenwollendem Beitall begrüßt, bes 
von den Nationallibexalen (im Verein it 
Kontgroakioen) erlassenen Wablaurtut,. welcher in ge. Ja 
gen die Fortſchrittspartei polemiſirk. Troß ihrer ( ia 
die Fortſchrittspartei im Reichstage nur der ſechſte The habe 
ſie ſich nach jeder Richtung bin thatkräftig erwieſen. Die Fortſchriſkts⸗ 
partei handele in gemeinſamer Ueberzeugung, nach gemeinſgmem Pro⸗ 
gramm, nicht perſönliche, noch lokale Intereſſen leiteten fie, f 
lediglich das Intereſſe für das geſammte deutſche Vaterland, fie führe 
den Kampf gegen die zentraliſirte Macht und nehe da am Platze, mo 
das gemeiniume Intereſſe gefährdet ſei. In dem Aufrufe werde der 
Partei vorgeworfen, ſie ſei eine unfruchtbare, die einen extremem 
Standpunkt einnebme, keine richtige Einficht habe, kein felbitändiges 
Urtheil, und die Reichsregierung anfeinde. Sei das etwa eine Ver⸗ 
letzung der Reichsrenterung, daß die Partei das Tahalsmonopol und 


den mußte 
kämoſte eingehend den 
ven) erlaſſenen 


meine Wangen waren voll und roſig, meine Arme ſo ſtark, ſo 
leicht und frei, daß es mir das natürlichſte Ding von der Welt 
ſchien, das Mädchen um die Taille zu faſſen und abermals zu 
küſſen. Arme, kleine Liſe, — nun, heut hat ſie ihren Kummer 
längſt vergeſſen! 
8 Nach einigen Wochen ſchien es mir endlich an der Zeit zu 
ſein, einen Plan für die Zukunft zu machen, und ich reiſte ab, 
ohne dem kleinen lieben Dinge Lebewohl zu ſagen, — ach was, 
mich tröſtete der Gedanke, daß ein paar vierzig oder fünfzig 
Jahre allen Kummer, den mein Scheiden ihr vielleicht bereiten 
mochte, ein Ende machen würden. Ich kehrte nach Leyden zurück 
9 5 dem Vorſatz, mir einen gründlichen Arbeitsplan zu ent⸗ 
werfen. f 
Vorerſt entſann ich mich der Mahnung des Meiſters, daß 
ich meine Gabe anwenden ſollte, um zum Wohlthäter der ganzen 
Menſchheit zu werden. Aber wie beginnen? Nicht etwa da: 
durch, daß ich Alle der gleichen Gabe theilhaftig machen wollte, 
nein, denn wenn das Leben nie aufhörte, würde keine Religion 
während ſeiner Dauer nöthig ſein. Ja, wenn ſelbſt nur zwei 
Menſchen wie ich gleichzeitig auf Erden lebten, würden ſehr ernſt⸗ 
liche Schwierigkeiten daraus entſtehen. Nein, unſterblich wollte 
ich die Menſchheit nicht machen, aber von Krankheit und Kummer 
wollte ich ſie befreien. 5 
Ich baute die herrlichſten Traumgebilde vor mir auf, — 
eines Tages will ich ſie auch verwirklichen und wenn ich tauſend 
Jahr daran arbeiten ſoll, aber jetzt noch nicht, jetzt nicht. Dieſe 
Träume verurſachten mir außerordentliche Befriedigung, weil fie 
mir immer mehr bewieſen, wie paſſend und geſchickt ich zu dem 
Werke war und wie würdig des mir geſchenkten Vertrauens. 
Ich ſtellte mir vor, wie ein jo günſtig geſtell er Mann wie ich, 
wenn er anfinge, irgend ein Uebel nicht nur zu mildern und zu 
heilen, ſondern von Grund aus zu tilgen, in Wahrheit der größte 
Wohlthäter des menſchlichen Geſchlechtes ſein würbe, den die Welt 
je geſehen. Natürlich würde es viel Zeit koſten, Statiſtiken, 
Thatſachen, Beiſpiele und Belege zu ſammeln, aber vas kümmerte 
mich Zeit? Was galt ſie mir? Soviel wie Nichts. Selbſt 
wenn die Beſeitigung jedes Uebels mich ein Jahr hundert un⸗ 
unterbrochener Arbeit koſtete, — bedenken Sie, was das für die 
Menſchheit jagen würde, wenn ſchließlich das Uebel fur immer 
getilgt wäre! 
Sehen Sie, da find zuerſt die größeren Uebel, wie Fieher, 
Pocken, Rheumatismus, Gicht ꝛc., dann die kleineren, die den 


Händen des Wundar tes anvertraut werden müſſen, und endlich 


die vielen kleinen Plagen, die uns oſt ſo verdrießlich machen, 
wie Kopf⸗ und Zahnſchme rz, Ohrenreißen u. dgl. m. Ich wollte 
mit den großen Uebeln beginnen und nachdem ich ſie gan; von 
der Erde vertilgt hatte, zu den kleineren und ſchließlich zu den 
kleinſten übergehen. 

Ach, es war ein großartiger Traum! 
wie ich in meinem Laboratorium für Geſchlecht und Geſchlecht 
arbeiten und die Grundlage aller Uebel und die Mittel und Wege 
ſie zu heilen oder zu verhindern erforſchen würde. Was wäre 
mir eine Jahrhunderte lange geduldige Arbeit! Ich ſtellte mir 
vor, wie ſchließlich die kräftige, dankbare Menſchheit nicht länger 
mehr mit Krankheiten geplagt oder doch, ſollten ſich ſolche als 
Folgen von Ausſchreitungen irgend welcher Art zeigen, im Stande 
wäre, dieſelben mit Leichtigkeit zu erkennen und im Keim zu zer⸗ 
ſtören. Mein Freund, glauden Sie mir, das war ein Traum, 
der mich mit unvergleichlichem Entzücken füllte, mein altes reli⸗ 
giöſes Gefühl, das ich anſcheinend längſt ein jebüßt hatte, erfüllte 
aufs neue meine Seele, ſo daß ich im S'ande war, Gott für 
ſeine große wunderbare Gabe aus Herzensgrund zu danken und 
ſeinen Segen auf mein Werk der Barmherzigkeit heradzuflehen.“ 

Er ſchwieg und ſchüttelte traurig ſein Haupt. h 

„Wann entſchwand Ihnen dieſer Traum?“ fragte ich, 

„Zwiſchen Idee und Ausführung eines Planes drängt ſich 
nur zu oft irgend ein äußerliches Hinderniß. Diesmal nahm e 
die Geſtalt von Liſens Brüdern an, die nach Leyden kamen und 
mich nöthigten, mit ſolcher Haſt zu fliehen, daß mein ſchönen 
Traum für diesmal in Atome zeriplitterte, 

Ich ging nach Paris, weil ich überzeugt war, daß die jun⸗ 
gen Holländer mir nicht dorthin ſolgen würden. Hier wurde ich, 
als vermögender junger Engländer, gaſtfreundlich aufgenommen, 
und um eine Entſchuldigung zu haben, daß ich nicht für den 
König gekämpft hatte, nahm ich mit Vergnügen die Rolle eines 
römiſchen Katholiken an. Um 1650 war Paris als Aufenthalts⸗ 
ort viel weniger behaglich als London, nur daß es daſelbſt mer 
nigſtens keine theologiſchen Streitigkeiten gab. In den engen, 
winkeligen Straßen konnten Einem kauſend Unglücks ſälle zuſtoßen, 
die Bewohner waren roh und gewaltthätig, die Kavaliere bei der 
unbedeudendſten Veranlaſſung zu Duellen aufgelegt und die Ba⸗ 
ſtille drohte bei den geringſten Vergehen. Mir hätte es leicht 
genug begegnen können, daß man mich unter den Verdacht, ein 
Pas quill verfaßt zu haben, lebenslänglich g fangen fette, und wie 
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Ich malte mir aus, 
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Die Holzzölle wirlſam bekämpſte und vereitelte? (Rufe: Nie, 8 
Die Gefahr ſei let eine um fo größere; es ſei kaum zu zweifeln, da 
die Regierung, nachdem ſie einzelne Zölle nicht durchbrachte, nun mit 
einem ganzen Bündel kommen werde, in der Vorausſetzung, daß von 
dieſen vielen eines oder das andere angenommen werde. Der Vor⸗ 
tragende kam dann auf das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 
Schweinefleiſches zu ſprechen. Wiederum ſei es die Fortſchrittspartei 
Landler welche energiſch dagegen Front gemacht. Ein hieſiger Groß⸗ 
ändler habe ihm ſeiner Zeit einen Brief geſchrieben, den er, Redner, 
in der Taſche trage. worin Jener ihn bat, gegen den Antrag der 
Reichsregierung Front zu machen; nur er, Redner, ſei der geeignete 
ann dazu: und der Name tiefes Brieſſchreibers ſtebe mit unter dem 
Aufruf. (Namen nennen, Namen nennen!) Der Name, bemerkte 
Redner, thue nichts zur Sache. der Brief ſei im Bureau des Herrn Dr. 
Gieschen einzuſeben. Demnächſt ſtänden der Partei harte Kämpfe be⸗ 
vor: es gelte die Feng der Gewerbegeſetznovelle. Redner unter⸗ 
zog hierauf das Vorgehen der bieſigen Großhändler einer abfälligen 
Kritik, welche nur ihre eigenen Intereſſen, nicht aber das der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung im Auge hätten, und bemerkte ferner, daß er nach 
Kräften für die Handlungsreiſenden und Hauſirer eintreten werde, 
welche durch die Novelle ſchwer geſchädigt würden. Man mache der 
Jortſchrütsrartei den Vorwurf, daß fie Deutſchland wehrlos machen 
Wolle. Das ſei aber nicht der Fall; fie ſtrebe nur dahin, daß die 
Miſſtärdienſtzeit verlürzt werde. Daß Deut ſchland eine große Militärs 
macht haben müſſe, erkenne ſie ebenſowohl an. Richter ſchilderte 
ſodann feine Kämpfe mit dem Kriegsminiſter und ſprach im Anſchluß 
daran von den Verſtaatlichungen, worin die Regierung mit der Sozial⸗ 
demokratie gewiſſermaßen paktire. Durch ſie werde das Volk in ſeiner 
Freiheit beſchränkt. Der freie Bürgerſinn ſei es geweſen, welcher 
Hamburg groß gemacht. Der Kaufmann habe nach allen Welttheilen 
Din gearbeitet, obne jeden jeden ſtaatlichen Schutz, der freie Erwerbs⸗ 
zweig war die Grundlage zu Hamburgs Größe. Auch zu der Frei⸗ 
Haſenſtellung Hamburgs habe die Fortſchrittspartei Stellung genommen, 
ſte ſei es geweſen, welche für die freie Entſchließung Hamburgs kämpfte, 
indem ihr die Methode, wie man Hamburg zwingen wollte, nicht ge⸗ 
fiel. Mit der Aufforderung, in dem bevorſtehenden Wahlkampfe treu 
71 gegen die natıonalliberale und ſozialiſtiſche Partei, 
chloß der Redner feinen Vortrag, welcher mit großem Beifall aufge: 
nommen wurde. ! 
ſſen, 28. Mai. Die in der Kñanalfrage vom Aus: 
ſchuß des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Vereins für Kanaliſation und 
Export in Düſſeldorf an das Abgeordnetenhaus beſchloſſene Reſo⸗ 
lution lautet nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ wie folgt: 

Der Verein würde in der durch Annahme des dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorliegenden Antrages Gärtner bedingten Verzögerung des Zu⸗ 
ſtandekommens der Kanalverbindung des rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirks mit der unteren Ems eine ſchwere Schädigung großer allge⸗ 
meiner Intereſſen ſehen müſſen. Er erkennt in der möglichſt ſchnellen 
Herſtellung der projektirten Waſſerſtraße nicht blos die Emanzipirung 
des deutſchen Verkehrs von ausländiſcher Beeinfluſſung, ſondern vor 
allen Dingen die nothwendige Erleichterung des deutſchen Exports, die 
Belebung des Zuſammenhanges zwiſchen den ausgewanderten Deutſchen 
amd dem Mutterlande und damit die Förderung der wichtigſten all⸗ 


gemein deutſchen Intereſſen. 
Paderborn, 27. Mai. In der Kapelle des Mutterhaufes der 
i ern wurde laut dem „Weſtf. 


Barmberzigen Schweſtern „Weſ 
Bolksbl.“ am Dienſtag durch den Weihbiſchof Dr. Freusberg die Ein 
Fleidung von 11 Novizen vorgenommen. 
| Frankreich. 
Paris, 27. Mai. In dem Augenblick, wo die Regierung 
beſchloſſen hat, dem Kapitän zur See Henri Rivière das 
Oderkemmando der Tonking⸗Expedition zu übertragen, trifft 
ige Nachricht ein, daß derſelbe bei einem Ausfall aus 
der Zitadelle von Hanoi, worin er ſeit einiger Zeit durch die 
annamitiſchen Schaaren zernirt wurde, an der Spitze ſeiner 
Truppen getödtet worden iſt. Henri Riviöre war 1827 zu 
Paris geboren, trat 1843 in die Marineſchule ein und wurde 
1879 zum Kapitän zur See ernannt, nachdem er ſich bei der 
Unterdrückung des Aufſtandes der Kanaken in Neu⸗Caledonien 
in hervorragendſter Weiſe ausgezeichnet hatte. Er verrichtete bei 
dieſer Gelegenheit Wunder der Kühnheit, wie er denn überhaupt 
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lanze hätte es gedauert, dann wäre in meinen Gefangenwärtern 
Argwohn über meine immerwährende Jugend aufgeſtiegen; was 
hätte die Kirche dazu geſagt und wie hätte ich es erklären ſollen 
und wie die harte Willkür ertragen können, der die Magier ſei⸗ 
tens ber weltlichen Macht unterworfen waren? Hinſichtlich mei: 
nes Traumes von der Arbeit zum Heile der Menſchheit war Pa⸗ 
ris die geeignetſte Stadt, weil fie die beſten mediziniſchen Werke 
der Welt beſaß, und andererſeits bot ſie mir, wollte ich meinem 
Vergnügen leben, in Chapelle, Bachaumont und Bois Robert 
Zerſtreuung genug. Nirgend gab es ſo unterhaltende Abende, 
wie bei den vornehmen Pariſer Damen, und nirgends wurde ſo 
lehrreich geſprochen, wie in den Pariſer Studentenkreiſen. 

e Als es ſchien, daß in meiner Heimath die Dinge eine fried⸗ 
lichere Wendung genommen hätten, kehrte ich nach etwa zweijäh⸗ 
rigem Aufenthalte in Paris nach Warwickſhire zurück. Ich dachte, 
in der ſtillen Zurückgezogenheit des Landlebens jene Pläne unge⸗ 
Hört zur Ausführung bringen zu können, die ich nur für einige 
Zeit bei Seite gelegt hatte, nun aber ernfllih in Angriff nehmen 
wollte.“ 

„Nun und was hinderte Sie diesmal?“ 

„Ich verliebte mich, — wie gewöhnlich. Meine Braut war 

ein ſchönes, gut erzogenes, reiches Mädchen aus gutem Hauſe, 
war vierundzwanzig Jahr und ſollte einen guten Charakter haben. 
Ich kann auch in der That nichts gegen ſie ſagen, ſie war eine 
vortreffliche Hausfrau; im Backen, Braten, Brauen, Einmachen, 
kurz, in allen häuslichen Tugenden habe ich nie ihresgleichen ge⸗ 
funden. Wir verheiratheten uns und in den erſten zwanzig 
Jahren unſerer Ehe war ich vollkommen glücklich. Aber bei 
jedem Experiment, das in einem Daſein wie das meine vorge⸗ 
nommen wird, giebt es irgend eine neue Gefahr oder Schwierig⸗ 
keit, die man nicht vorgeſehen hat. Was ich nicht in Betracht 
gezogen hatte, war der Umſtand, daß meine Frau alt wurde, 
indeß ich immer jung blieb. Thatſächlich machte man mir fort 
und fort über mein vortreffliches Konſervirtſein Komplimente, als 
ſie fünfundvierzig und ich in den Augen der Welt etwa fünfund⸗ 
fünfzig war. Was damals nur Lächeln wachrief, erregte zehn 
Jahre ſpäter, als ich fünfundſechszig hätte fein müſſen, eine 
dh unwillkommene Auſmerlſamkeit bei Jedermann. Denn 
elbſtoerſändlich ſieht man nicht tagtäglich Jemand, der im Alter 
von fünfundſechszig einen gekräuſelten Bart und braune Locken, 
helle Augen und den elaſtiſchen Schritt eines Dreißigjährigen 
aufzuweiſen hat. Um allem Geſchwätz vorzubeugen, blieb ich 
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Gefahr nicht kannte. Später wurde er zum Befehlshaber des 
kleinen in den Gewäſſern von Tonking ſtationirten Eskadre wie 
der auf dem Feſilande befindlichen Truppendetachements ernannt 
und hat ſich während eines Jahres in jenen Gegenden mit den 
„ſchwarzen Flaggen“ und den Annamiten auf das Helden⸗ 
müthigſte herumgeſchlagen. Begreiflicher Weiſe erregte die be⸗ 
trübende Depeſche das ſchmerzlichſte Aufſehen in der Kammer 
und mit Ungeduld erwartete man die näheren Mittheilungen der 
Regierung über dieſes Ereigniß. Ueber den Inhalt der gemach⸗ 
ten Mittheilungen, ſowie über die einſtimmige Bewilligung der 
geforderten Kredite iſt bereits berichtet worden. 

Paris, 27. Mai. In ſämmtlichen miniſteriellen Organen 
wird heute furchtbare Rache für den Tod Niviè res und 
die — Einverleibung Tonkings verlangt. Das „Journal 
des Débats“ ruft aus: „Wenn Tonking geſtern noch nicht 
franzöſiſches Land war, ſo iſt es dies ſeit geſtern durch die 
Bluttaufe! Es iſt für uns eine heilige Pflicht, frommſinnig 
das ruhmreiche Grab Rivieres und feiner Genoſſen zu behalten.“ 
Die „République Frangçaiſe“ erklärt: „Die Republik wird die 
Frechheit der Barbaren ſtrafen, ſie zu Paaren treiben und 
Riviere rächen. Hus (die Hauptſtadt von Anam und Reſidenz 
Tuduce) iſt Seehafen; in Hus ſelbſt muß vollſtändige Genug⸗ 
thuung für die franzöſiſche Flagge bewirkt werden. Es muß 
mit dem größten Nachdrucke gehandelt werden. Nach Eintreffen 
der Verſtärkungen muß eine energiſche und derbe Züchtigung 
unverzüglich unternommen werden.“ Der „Voltaire“ beſchuldigt 
den Präſidenten Grévy, daß er die Urſache des Unfalles ſei, 
weil er die Ausführung des Planes des Admirals Jauréguiberry 
in Betreff der Expedition nach Tonking verhindert habe. Die 
radikalen Blätter werfen der Regierung vor, daß fie über, die 
Lage in Hinterindien nicht die Wahrheit geſagt habe, aber ſie 
wollen einſtweilen Nachſicht üben, weil die franzöſiſche Fahne in 
Gefahr ſei. Die intranſigenten Organe greifen die Regierung 
ſcharf an, weil ſie Frankreich in einen neuen Krieg geſtürzt und 
es in Tonking gemacht habe, wie früher in Tuneſien. 

Paris, 27, Mai. Aus Tlemſen (Algerien) kommen Nachrich⸗ 
ten von antiſemitiſchen Ausſchreitungen, Es ſcheint danach, 
daß die dortigen Juden ſich einer großen Unbeliebtheit erfreuen und 
daß die Tlemſener „Muſikaliſche Geſellſchaft“, die einen Ball geben 
wollte, den Beſchluß faßte, die Juden hiervon auszuſchließen. Da aber 
für dieſen Ball ein Lokal der Stadtgemeinde hergegeben werden ſollte, 
ſo verweigerte der Bürgermeiſter ſeine Genehmigung, wenn nicht auch 
die Juden zugelaſſen würden. Da die „Muſikaliſche Geſellſchaft“ nun 
aber nicht nachgab, ſo fand der Ball überhaupt nicht ſtatt, worüber 
große Aufregung in der franzöſiſchen Kolonie. Es kam zu Reibereien, 
Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen und nur dem nacdrüdlichen 
Einſchreiten der Behörden iſt es zuzuſchreiben, daß nicht noch viel 
ſchlimmeres erfolgte. Die Franzoſen hatten als Schlachtruf „A 
bas les juifs!“, worauf die Juden mit „A bas la France! à bas les 
sales Francais!“ antworteten. Während ſich jo die Franzoſen mit 
Fenſtereinſchlagen beſchäftigten, alſo ſich ſicher einer Geſetzes verletzung 
ſchuldig machten, ſuchten, wie gemeldet wird, die von gleichem Juden⸗ 
baß erfüllten Araber ihren Zweck auf — geſetzmäßigem Wege zu er⸗ 
reichen; fie ſchikten eine Abordnung zum Präfekten und baten ge⸗ 
borſamſt um die Erlaubniß, alle Juden in Tlemſen todtſchlagen zu 
dürfen! Augenblicklich ſcheint die Ruhe wieder hergeſtellt, doch hält 
man eine Wiederholung der Tlemſener Vorgänge auf dem Lande nicht 


für unmöglich. 
Großbritannien und Irland. 


London, 26. Mai. Die madagaſſiſchen Geſandten, 
welche vor einigen Tagen nach London zurückkehrten, begaben ſich vor⸗ 
geſtern gleich nach Empfang der Nachricht von dem Bombardement 
Maſungas in das auswärtige Amt. Geſtern wurden ſie abermals 
von Lord E. Fitzmaurice empfangen, mit dem ſie eine lange Konferenz 
hatten. — Der Prozeß der Dynamitverſchwörer (Dr. Gallagher, 
Whiteheed und Konſorten) wird am 28. d. vor dem Zentral⸗Strafge⸗ 


einmal, Krankheit vorſchützend, 
ſtand mit gekrümmtem Rücken und zitternden Füßen wieder auf. 
Eine altmodiſche Perrücke und jeden Morgen erneuerte Krähen⸗ 
füße um die Augen und Runzeln auf der Stirn gaben mir wirk⸗ 
lich das Anſehen eines alten Mannes. Wenn man fünfunddreißig 
iſt, mag es noch allenfalls angehen, ſich in fünfundſechszig zu 
verwandeln, aber wie wird's bei fünfundſiebzig u. ſ. w.? Das 
Nichtvorgeſehene traf ein: meiner Frau Leben währte weit über 
das gewöhnliche Maß hinaus, ſie wurde thatſächlich achtundneunzig. 
Stellen Sie ſich vor, was das für mich ſagen wollte. Fürs Erſte 
die Unbequemlichkeit, fechezig Jahre und länger mit einer weit 
älteren Frau verheirathet zu ſein, — würden Sie mit fünfund: 
dreißig eine Achtundneunzigjährige lieben können? Dann die 
fortwährende Bemühung, ſo auszuſehen, als ob die Laſt des 
Alters auf mir laſtete, denn es ging doch abſolut nicht an, daß 
ein Hundertjähriger ſo vergnügt wie ein Dreißiger einhergehen 
konnte! Der durfte doch nicht mehr lachen, nicht ſingen, nicht 
reiten, tanzen, plaudern, trinken u. ſ. w. Als meine Frau acht⸗ 
undneunzig war, hielt man mich für einhundertundneun, und 
wiewohl ich gebückt und krumm ging, mit den Gliedern zitterte, 
wenn mich Jemand anſah, eine altmodiſche Perrücke auf dem 
Kopf halte oder mit der Schlafmütze ſaß, mein Auge ſah, 
immer jung aus. Ein Fünfunddreißigjähriger kann auch unmög⸗ 
lich mit derſelben Quantität Nahrung zufrieden fein, die einem 
Greiſe genügt, er kann auch ſeine vorzüglichen Zähne nicht weg⸗ 
leugnen, nicht vollſtändig die Körperktaft verbergen, — kurz, es 
wurde in der Nachbarſchaft Mode, mich zu beſuchen und noch 
Fremde dazu mitzubringen, um den merkwürdigen Alten zu ſehen, 
der mit hundertundacht Jahren ſo auffallend rüſtig war. „Seht 
doch,“ pflegten ſie zu ſagen, als ob ich ein Preis⸗Ochſe wäre, 
„das iſt eine Geſundheit! Seht doch dies klare, ſcharfe Auge 
bei hundertundacht Jahren! Es iſt zu wunderbar! Geſtern hat 
er zwei Hammel⸗Rippen zu Mittag und eine Schüſſel heißer Brat⸗ 
wurſt zu Abend gegeſſen und ein Viertel Wein dazu getrunken. 
Habt Ihr ſo etwas ſchon geſehen? Und die Zähne erſt! Und 
das Gedächtniß, guter Herr!“ 

„Ach,“ pflegte ich mit ſchwacher Stimme darauf zu erwidern, 
„da macht ſich doch das Alter fühlbar; mein Gedächtniß iſt recht 
armſelig, bis auf Erinnerungen an meine Jugend, als Karl I. 
König war, habe ich Alles vergeſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


acht Tage lang im Bett und 


Die Enthüllung der Humboldt⸗Denkmäler | 


MAN. 2 
as 2 en N 
a 

Da 21 


> 0 
ie Das 
Fe er 


S 1 
. Mittwoch, 30. Ma.. 
richtshofe in London beainnen. Sollte die Vertheidigung eine Ver 
legung zur nächſten Seſſion beantragen, ſo wird der Kronanwalt keine 
Einwendung erheben. Als dieſer wird der durch feine Strenge be⸗ 
kannte und in Verbrecherkreiſen gefürchtete Richter Hawkins . a 
— Von den Phönixpark⸗ Mördern werden noch bingrihtet 2 
Fagan am 28. d. M., Thomas Cafftcey am 2 Juni und Tim Kell v 2 
am 9. Juni. Fagan wurde geſtern von ſeiner Mutter bejucht, die = 
ermahnte, fein Schickſal ebenſo muthig und ſtark zu ertragen, wie fie 
feinen Verluſt ertragen werde. Fagan iſt ſehr gefaßt. — Für = 2 
interbliebenen der Phönixparkmörder werden fetzt in Ameril 
Sammlungen veranſtaltet. Die „Friſh World“ in Newyork veröffentli 
einen Aufruf an die „Freunde der Märtyrer“, worin es heißt: „Es 
die Pflicht des iriſchen Volks, für die Familien derjenigen zu ſorgen, 
die für Irland ſtarben oder in den Kerkern lebendig begraben werden. 
Wir beabſichtigen, der Mutter Bradys und der Wittwe Curleys und 
jeder Familie der im Namen des Geſetzes ermordeten oder zur lebens⸗ 
länglichen Zwangsarbeit verurtheilten Männer je 1000 Dollars zu 
ſenden und brauchen das Geld ſofort.“ 
— . 


Parlamentariſche Nachrichten. 
. .. Berlin, den 28. Mai, d 

* Die heutige Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags beſchäftigte ſich mit dem Etat der Poſtverwaltung. Die Ein⸗ 
nahmen wurden ſo, wie ſie veranſchlagt waren, bewilligt, wobei aber 
hervorgehoben wurde, daß ſich gerade hierbei wieder klar herausſtelle, 
welche Schwierigkeiten es habe, zu ſo früher Zeit dem Etat einer Be⸗ 
triebsverwaltung aufzuſtellen. Die erſte Vorlage des Etats von 
1884/85 habe eine Einnahme für Porto gehabt, welche um 1 Million 
geringer ſei, als die jetzt eingeſtellte, und ein einigermaßen ſicheres Ur⸗ 
theil darüber, ob dieſe letztere Ziffer richtig ſei, ſei nicht zu gewinnen. 
weil wohl der Abſchluß des Jahres 1882/83, aber noch gar nichts über 
die Ergebniſſe des laufenden Jahres bekannt ſei, während ſonſt der 
Abſchluß des Etats im Reichstage erſt ſtattfinde, wenn der größere 
Theil des laufenden Jahres überſehen werden könne. Wegen dieſer 
Ungewißheit wurde auch ein Antrag auf Erhöhung dieſer Einnahme⸗ 
poſition nicht geſtellt. Bei der Berathung der Ausgaben wurde wieder 
die alte Beſchwerde der Poſtſekretäre über ungenügendes Einkommen 
zur Sprache gebracht und aus der Kommiſſion mehrfach die Geneigt⸗ 
heit ausgeſprochen, die Zulagen, welche jetzt aus dem Etat der Poſt⸗ 
ſekretäre an die Oberpoſtſekretäre gewährt werden, welche als Poſt⸗ 
ſekretäre ſchon einen höheren Gehalt als das Minimum gehabt haben, 
beſonders durch den Etat zu bewilligen. Einen Beſchluß in 
dieſer Richtung zu faſſen, war die Kommiſſion nicht im Stande, es 
war aber die Anſicht, daß dieſe Anregung genügen werde, um die Poſt⸗ 
verwaltung zu veranlaſſen, im nächſten eine Ordnung der Verhältniſſe 
in dieſem Sinne vorzunehmen. Bei der Poſition „Pos direktoren“ 
wurde wieder die Bezeichnung der Poſtämter gefordert, welche in die 
einzelnen der drei in dieſer Poſition gemachten Unterabtheilungen ge⸗ 
bören. Auch wurde angeregt, dieſe Poſition fo zu theilen, daß aus 
der einen Klaſſe Poſtämter zwei, alſo im Ganzen ſtatt drei Klaſſen 
von Poftämtern, deren vier gemacht würden. Die Berathung wurde 
auf die nächſte, morgen ſtattfindende Sitzung vertagt. 

* Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
trat in ihrer Sitzung vom 26. Mai in die Spezialberatheng des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Behandlung der Schulverſäumniſſe 
ein. Der Vertreter des Kultusminiſteriums gab auf eine in der vorigen 
Sitzung geſtellte Vorfrage wegen der Stellung der königl. Stgatsregie⸗ 
rung zum gerichtlichen Rekurs gegen Strafverſügungen die Erklärung 
ab, daß die Regierung die in dem Geſetzentwurf enthaltenen Grund⸗ 
ſätze als die richtigen anerkennen und an ihnen feſthalte; wie ſich die 
ſelbe zu dem event. vom Abgeordnetenhauſe in den Entwurf aufzu⸗ * 
nehmenden Rechtsweg verhalten werde, darüber könnten beſtimmte 
Ecklärungen nicht abgegeden werden. Da die Kommiſſion eine direkte 
Ablehnung der richterlichen Entſcheidung in diefer Erklärung nicht 
fand, jo trat dieſelbe in die Spezialberatbung ein. Zu 8 1, welcher 
die allgemein gültigen Grundſätze des Schulzwangs ausſoricht, lag ein 
Antrag von einem Mitgliede des Zentrums vor, den nom 
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Geſete 
pure abzulehnen, weil er zur Vorausſetzung den Erlaß des Schulgeſetzes 
habe und weil die Kenntniß der in den verſchiedenen Landestheilen 
geltenden Beſtimmungen der Kommiſſion mangele, auch die Motive zu 
dieſem Entwurf hierfür keinen Anhalt böten. Ein anderes Mitglied 
des Zentrums ſſellte die Schulpflicht überhaupt in Frage, wenigſtens 

müßten zuvor die Eltern die Gewißheit haben, daß ihre Kinder auß 
in eine wirklich chriſtliche Schule gebracht würden. Dagegen aber 
ließen ſich nach den Vorkommniſſen der letzten Jahre Zweifel erleben und 


in Berlin. 
(Original⸗Bericht der Poſener Zeitung.) 
Berlin, den 28. Mai. 

Die Enthüllung der Denkmäler Alexanders und Wilhelms 
von Humboldt hat heute Mittag, begünſtigt vom herrlichſten 
Wetter, ſtaltgefunden. Von allen Paläſten und Häuſern der 
Umgebung wehten Fahnen herab, den Schmuck des Feſtplatzes 
erhöhend. Vor dem Hauptportal der Univerſität erhob ſich ein 
von ſchwarz weißen Säulen getragenes Zelt mit purpurnem gold⸗ 
befranztem Dache mit Wimpeln und Guirlanden reich geſchmückt, 
dazu beſtimmt, das diplomatiſche Korps, die Generalität, die 
Spitzen der Behörden, insbeſondere aber die Angehörigen der 
Familie v. Humboldt aufzunehmen. Unter dieſen war es zunächſtt 
die Tochter Wilhelm v. Humboldis, die greiſe Wittwe bes ehem. 
Staatsminiſters v. Bülow, welcher ſich das allgemeine Intereſſe 
zuwendete, die umgeben von einem zahlreichen Verwandtenkreiſe 
in der erſten Seſſelreihe Platz genommen hatte. Hier ſah man 
auch die Botſchaſter Graf Szechenyi, Baron de Courcel und 
Sold Paſcha, den Herzog von Ratibor, die Minifter Graf 
Schleinitz mit Gemahlin, v. Puttkamer, Dr. Friedberg, Bronſart 
v. Schellendorf, die Räthe des Kultusminiſteriums, viele Generäle, 
Ober Bürgermeister v. Forckenbeck und andere Ehrengäfte, Auf 
den beiden, gleichfalls mit rother Drapirung und friſchem Grün 
dekorirten Seitentribünen hatken die Mitglieder und Ver⸗ 
treter der beiden ſtädtiſchen Behörden, zahlreiche Künſtler. 
Muſeumsbeamte, Schriftſteller u. ſ. w. Platz genommn. 
Immer bunter und farbenprächtiger geſtaltete ſich das Bild auf 
dem Feſtplatze. Die Studenten, in Korporationen geordnet, und 
in großem Wichs zogen mit ihren Fahnen und entblößten Schl 
gern durch den Vorgarten, um ſich zur Seite der noch von einern 
Leinwandhülle umgebenen Denkmäler aufzustellen. Einige ber Char⸗ 
girten übernahmen die Ehrenwache an der unmittelbar vor dem 
Hauptzelte errichteten Rednertribüne, andere am Eingange zu 
dieſem. Die letzten Schläge der zwölften Stunde waren noch 
nicht verhallt, als von dem vergoldeten Balkon des Univerſitäts⸗ 
gebäudes der Hochſchule für Muſik der Prieſtermarſch aus der 
„Zauberflöte“ ertönte und in feierlichem Zuge unter Vorantritt 
des von zwei Chargirten geleiteten Bannerträgers und zweier in 
Scharlach gelleideter Pedelle mit goldenen Stäben, der Rektor, 
die Dekane und Profeſſoren, ſowie die Dozenten erſchienen. 


2 Br 1 . 
72 A 


auch für die Folgezeit beſtänden ſolche Zweifel, da ja der Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Bismarck früber einmal erklärt habe, daß nach Beendi⸗ 
2 um pfes mit Rom die Aggreſſive gegen die Kirche der 
5 e überlaſſen werden ſolle. Die letzteren Geſichtspunkte konnte die 

Kommiſſion gar nicht gelten laſſen, und in Betreff der erſteren wurde 
erwidert, daß ja bereits auch ohne ein Schulgeſetz Schulverſäumniß⸗ 
fſtrafen beſtänden und daß dieſelben bier nur allgemein und gleichmäßig 
8 Krane werden ſollten. Darnach fand der $ 1 der Regierungsvorlage 
: nnahme. Die Berathung bezog ſich des Weiteren auf die Höhe der 
Strafe, auf den Modus der Feſtſetzung derſelben, auf die Frage, ob 


8 


Arbeitsſtrafen zuläſſig ſeien und ob vor Verhängung der Straſe Ber: 
warnungen durch die Ortsſchulbebörde einzutreten hätten, wozu ver⸗ 
ſchiedene Anträge vorlagen. Nachdem der Vertreter des Juſtizminiſte⸗ 
riums erklärt hatte, daß die Frage, ob nach der Strafprozeßordnung 
eein Herabgeben unter die Strafe von 1 Mark zuläſſig jet, verſchiedene 
Beantwortung erfahre, daß der Juſtizminiſter aber die Zuläſſigkeit an⸗ 
E erkenne, nur müſſe die niedrigere Normirung dann beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen werden, wurde eine ſolche Feſtſetzung getroffen, und es erhielten 
die beiden folgenden Paragraphen, nach deren Annahme ſich die Kom⸗ 
miſſion vertagte, folgende Faſſung: § 2. Jede ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung ſtattfindende Schulverſäumniß wird an den in 8 1 bezeich⸗ 
neten Perſonen mit einer Geldſtraſe von 10 Pf. bis zu 1 Mark beſtraft. 
An Stelle der Geldſtrafe tritt im Falle der Unbeibringlichkeit verhält⸗ 
nißmäßige Haft von ſechs Stunden bis zu höchſtens drei Tagen. Statt 
der Haft kann während der für dieſelbe beſtimmten Dauer Derjenige, 
gegen welchen die Strafe feſtgeſetzt iſt, ohne in Haft genommen zu 
werden, zu öffentlichen Arbeiten, welche feinen Verhältniſſen und 
ähigkeiten angemeſſen find, angehalten werden. (Arbeitsſtrafen.) — 
3. Die Strafe wird auf Antrag der Ortsſchulbehörde im Wege der 
polizeilichen Strafverfügung (Geſetz über den Erlaß polizeilicher Straf⸗ 
verfligungen vom 23. April 1883) feſtgeſetzt. In Stadtkreiſen, jo wie 
in Gemeinden, in welchen die örtliche Polizeiverwaltung durch eine 
Staatsbehörde oder von einem beſonderen Staatsbeamten geführt 
wird, iſt der Miniſter der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Miniſter des Innern befugt, zu beſtimmen, daß die 
Straffeſtſetzung an Stelle der Ortspolizeibebörde durch die Ortsſchul⸗ 
behörde oder ein mit Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde beſtelltes 
Mitglied der Ortsſchulbebörde ſtattfindet. In den beiden letzteren Fällen 
iſt in der Strafverfügung den Beſchuldigten zu eröffnen, daß der An: 
trag auf gerichtliche Entſcheidung, ſofern er nicht bei dem Amtsgericht 
geſtellt werde, bei den Ortsſchulbehörden anzubringen ſei. 5 
* Die Kommiſſion des Herrenhauſes hat nunmehr die Be⸗ 
rathung der Ver waltungsgeſetze erledigt und die Vorlagen 
werden unverzüglich an das Plenum gehen. Die Veränderungen, 
welche die Kommiſſion vorgenommen hat, beſchränken ſich im Allge⸗ 
meinen auf ein beſcheidenes Maß. Die wichtigſte iſt ohne Zweifel die 
Streichung der Beſtimmung, wonach der Regierungspräſident die Be⸗ 
ſtätigung der Wahlen von Gemeidebeamten nur unter Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes verſagen kann. Wenn das Herrenbausplenum 
dieſen Beſchluß aufrecht erhält, jo würde damit vorausſichtlich eine 
Schwierigkeit entſtehen, an welcher das ganze Geſetz ſcheitern würde. 
Die leitenden Blätter des Zentrums erklären mit größter Beſtimmt⸗ 
Bei daß die Partei in dieſem Punkte unter allen Umſtänden an dem 
eſchluſſe des Abgeordnetenhauſes feſthalten müſſe. Es dünkt uns 
jedoch nicht wabrſcheinlich, daß Herr von Puttkamer an dieſem ver⸗ 
einzelten Punkte das Reviſionswerk ſcheitern laſſen, bezw. daß das 
rrenbaus durch Beſtätigung des Beſchluſſes ſeiner Kommiſſion eine 
ehr ernſte Gefahr für das Geſetz heraufbeſchwören wird. 
* Zu der Kanal vorlage bat jetzt auch die ſchleſiſche Gruppe 
des Abgeordnetenbauſes Stellung genommen. Eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern aller Parteien, meiſtens aus ſchleſiſchen Wahlkreiſen, baben 
eine Reſolution beantragt, worin die Staatsregierung aufgefordert 
wird, bald thunlichſt dem Landtag einen Geſetzentwurf betreffend die 
erſtellung einer leiſtungsfäbigen, direkten Waſſerſtraße zwiſchen den 
ontandiftriften Oberſchleſtens und Berlin vorzulegen. Die Reſolution 
ſeht nicht von der Ablehnung der Vorlage aus, wie diejenige inbetreff 
er Herſtellung des ſogenannten Mittellandkanals, ſondern will nur, 
ohne Widerſpruch gegen die Kanallinie Dortmund⸗Emshäfen, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Staatsregierung auf ein nothwendiges weiteres Glied 
eines umfaſſenden Kanalſyſtems, die Verbindung zwiſchen den ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergwerksbezirken und Berlin, hinlenken. Man wird dieſem 
Glied eines großen Kanalnetzes ebenſo wohl die Berechtigung zuer⸗ 
kennen müſſen als dem Mittellandkanal. Wir meinen aber, es wird 
beiden Plänen durchaus nicht präſudizirt, wenn einmal mit dem dem 
Aögeordnetenbauſe vorliegenden nordweſtlichen Projekt ein praktiſcher 
Anfang zur Herſtellung eines umfaſſenden Karalſuſtems gemacht wird. 


4 
Daß die Ablehnung dieſer Vorlage den beiden andern Projekten för⸗ 
derlich ſein werde, davon vermögen wir uns nicht zu überzeugen. Wir 
fürchten vielmehr, die ganze Kanalfrage würde dadurch auf unabſehbare 
Zeit vertagt werden. 5 

Als Tag für die Vornahme der Reickstags⸗Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Liebenwerda⸗Torgau an Stelle des Abg. Dr. Clauswitz, 
deſſen Wahl vom Reichstag am 13. Februar für ungiltig erklärt wurde, 
ift der 5. Juli feſtgeſetzt worden. 


Sechſte ordentliche Generalverſammlung 
des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 

bildung. 


(Fortſetzung.) 

Sonntag den 27. Mai. Vormittags 10 Uhr, begann die zweite 
Sitzung in der ſtädtiſchen Turnhalle, und zwar wurden zunächſt die 
geſchäftlichen Punkte der Tagesordnung erledigt. Der Voranſchlag 
der Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1883 
wurde in der Weiſe feſtgeſetzt, daß Einnahme und Ausgabe mit 
1630 M, balanziren. Unter Einnahme beträgt der Beſtand vom Vor⸗ 
jahre 419 M., Beiträge von Vereinen 430 M., von perſönlichen Mit⸗ 
gliedern 750 M.; unter Ausgabe: Beitrag an die Zentrallgſſe 295 M., 
für Schreibmaterialien, Portis. Druckſachen ꝛc. 365 M., Zuſchuß für 
Vorträge 400 M., zur Unterſtützung von Bibliotheken und Beſchaffung 
von Schriften 200 M, zur Anſchaffung von Apparaten 200 M., zu 
außerordentlichen Ausgaben 110 M. — Zum Vororte für das 
nächſte Jahr wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes Poſen ge 
wählt. — Zu Rechnungsrepiſoren wurden die Herren: Stadt⸗ 
rath Schmidt, Kaufmann Buckow und Kaufmann Jäckel, 
ſämmtlich in Poſen, beſtimmt — Alsdann fanden die Ergänzungs⸗ 
wahlen für den Ausſchuß ſtatt. An Stelle des Bürgermeiſters 
Herſe (Poſen), des Buchhändler Schäffer (Landsberg), deren Wahl⸗ 
periode abgelaufen ift: und des verſtorbenen Redakteurs Röſtel wurden 
neu gewählt: Redakteur Fontane (Poſen), Rektor Lehmann 
(Poſen) und Optikus Förſter (Poſen); zum Vorſitzenden 
wurde an Stelle des Stadtraths Röſtel (Landsberg), welcher eine 
etwaige Wie erwahl ablehnte, da es ſich empfehle, daß der Vorſitzende 
am Vorort wohne, Bürgermeiſter Herſe gewählt. Die Gewählten 
nahmen die Wahl an. 

Neunter Gegenſtand der Tagesordnung war: Der Schulgarten 
und ſeine Bedeutung für die Volksbildung; über dieſen Gegenſtand 
ſprachen ebenſo, wie über den Fortbildungsunterxicht, zwei Referenten 
und zwar Rektor Freyer (Poſen) und Gymnaſtallehrer Dr. Pfubl 
(Poſen). Dem Referate des Rektors Freyer iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Redner ging davon aus, daß das Wachſen der Aufgaben der 
Volksſchule in neuerer Zeit ſich theils auf die Zahl, tbeils den Um⸗ 
fang der Lehrfächer erſtrecke und daß der Lehrplan demgemäß ein immer 
mannigfaltigerer werde. Heute habe auch die Volksſchule faſt alle Lehr⸗ 
gegenſtände der höheren Schule, außer den fremden Sprachen, in ſich 
aufgenommen. Sie ſoll außerdem aber auch direkt für das Leben er⸗ 
ziehen und es ſeien zu dieſem Behufe Induſtrieſchulen für Mädchen und 
neuerdings auch Handfertigkeitsſchulen für Knaben errichtet worden. 
Der wachſende Umfang der Lebrfächer zeige ſich ſo recht bei den Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Je weiter und höher aber die Aufgaben der Schule 
geſteckt werden, deſto mehr Mittel ſeien für dieſelben erforderlich. 
Eine derartige Forderung der Schule der Gegenwart ſei die Er⸗ 
richtung von Schulgärten. Veranlaßt werde dieſe Forderung theils durch 
die Fortentwickeluug der Methode, theils durch die Erweiterung des 
Lehrziels, theils auch durch die in den Städten immer ſchwieriger wer⸗ 
dende Beſchaffung der für den Unterricht erforderlichen Pflanzen. Die 
Schule des Mittelalters habe keinen auf Anſchauung beruhenden Un⸗ 
terricht gekannt; erſt Comenius und ſeine Nachfolger haben einen 
ſolchen Unterricht gefordert. Je mehr ſich nun die Methode dieſes 
Unterrichts weiter entwickelt hat, deſto mehr ſei die Forderung des 
Prinzips der Anſchaulichteit in den Vordergrund getreten. Es werde 

efordert, daß der naturkundliche Unterricht von der Anſchauung des 

blekts ausgehe; die Herbeiſchaffung der Objekte aber werde in großen 
Städten immer ſchwieriger; und dadurch werde ſtets eine Verengung 
des Geſichtskreiſes hervorgerufen. Auf welche Weiſe ſolle nun das 
Material für den Unterricht in der Pflanzenkunde herbeigeſchafft wer⸗ 
den? Die Lehrer können, hauptſächlich wegen Mangels an Zeit, das 
Material nicht beſchaffen; fruchtbringende Exkurſionen mit zahlreichen 
Schülern find ſchwer durchtuführen; werden aber Schüler ausgeſandt, 


um friſche Pflanzen zu ſammeln, ſo “üben fie meiſtens Unfug, und ver⸗ 
wüſten die Nan ; für Mädchenſchulen aber läßt ſich das Einsammeln 
von Pflanzen gar nicht ausführen. Dieſem Ein ſammeln tritt nun auch das 
Feld» und Forſtpolizeigeſetz v. J. 1880 entgegen, und kein Lehrer könne die 
Verantwortung übernehmen, ſeine Schüler zur Uebertretung des Ge⸗ 
ſetzes anzuleiten. Es gebe nur zwar beim Mangel von friſchen Pflan⸗ 
zen Hilfsmittel für den botaniſchen Unterricht: Abbildungen. Modelle, 
Herbarien. Dieſelben können zwar bei Wiederholungen benutzt werden 
aber 1 von ihnen darf der Anſchauungs⸗Unkerricht nicht. We⸗ 
der eine Abbildung, noch ein Modell, noch die getrocknete Pflanze des 
Herbariums vermöge eine Anſchauung von der friſchen Pflanze zu nes 
ben. Zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten ſeien Schulgärten entſtan⸗ 
den. Der Name ſei neu, die Sache aber nicht; ſchon im Jahre 1832 
ſeien derartige Gärten eingerichtet worden — Was ſpeziell den Lands 
Schulgarten betrifft, ſo habe ſich Oeſterreich nach der ſa weren 
Niederlage von 1866 beeilt, fein Schulweſen zu reorganiſiren, und habe 
binnen 3 Jahren ein Schulgeſetz zu Stande gebracht, an dem bei uns 
jeit 70 Jahren vergeblich gearbeitet wird; durch dieſes Schulgeſetz 
werde in Oeſterreich die Einrichtung von Land⸗Schulgärten verlangt. 
Derartige Gärten gebe es auch in Belgien und Frankreich; Allen voran 
aber ſtehe in die er Beziehung Schweden. Auch in preußiſchen Lehrer⸗Se⸗ 


minaren werde Unterricht im Gartenbau ertheilt, ſo z. B im Bromberger 
Seminar, wo Redner einen derartigen Garten geleitet habe. Die Zöglinge 
mußten im Verſuchs garten arbeiten; der Obſtgarten enthielt eine Samen» 
ſchule, und Wildlinge wurden aus Kernen gezogen. In ähnlicher 
Weiſe werde der Gartenbau Unterricht in den meiſten preußiſchen Se⸗ 
minaren extheiſt. En derartiger Unterriat bat für den Lehrer eine 
meittragende B:deutung; er dient der Geſundheit und iſt eine werth⸗ 
volle Ergänzung des naturkundlichen Unterrichts; er ſoll ihn aber auch 
lehren, ſeinen eigenen Garten ſpäter als Lehrer zu bebauen und da⸗ 
durch ſein Einkommen zu erhöben und ihn außerdem befähigen, auf die 
Gemeinde belehrend einzuwirken; denn wo der Lehrer mit Liebe Gar⸗ 
ten und Acker pflegt, findet er lernbegierige Schüler. Durch den Un⸗ 
terricht im Garten dau trägt er aber auch zur Hebung des Volkswobles 
bei; Deutſchland ſendet alljährlich für Obſt 10—15 Millionen M. ins 
Ausland, und doch ſind Boden und Klima dem Obſtbau günſtig. Es 
giebt noch ſehr viel Terrain, welches mit Obſt bebaut werden könnte, 
auch in den Gemarkungen der Dörfer ſind dazu noch viele Flächen vor⸗ 
banden, und auf Cbauſſee⸗ und Eiſenbahndämme könnten gleichfalls 
Obſtbäume angepflanzt werden; in baumarmen Gegenden hoffe man 
fogar, eine Aufbeſſerung der klimatiſchen Verhältniſſe hierdurch herbei⸗ 
zuführen. Durch eine planmäßige Anpflanzung von Obſtbäumen ge⸗ 
winne die gap ze Gegend; es liege hier alſo ein dankbares 
Feld für den Landlehrer; wo in einem Dorfe die Tümpel aus⸗ 
getrocknet werden, wo Nutz⸗ und Ziergärten entſteben, da erwacht der 
Ordnungs- und Schönheitsſinn. Der Landmann verfalle nur aus dem 
Grunde oft der Trunkſucht, weil er mit feiner arbeitsfreien Zeit nichts 
anzufangen verſteht; das werde ſich ändern, ſobald er dieſelbe auf 
Arbeiten im Obſtgarten verwendet: Je mehr erkannt wird, daß in der 
Ausnutzung der Scholle die Quellen zur Förderung des National⸗ 
woblitandes, zur Verſchönerung des Landes, zur ſittlichen Hebung der 
Bewohner des Landes liegen, deſto lauter werde die Forderung einer 
planmäßigen Anleitung der Jugend im Gartenbau. Die Forderung, 
daß alle Schüler im Gartenbau unterrichtet werden, ſei zu weit gehend 
und in der Stadt undurchführbar, dagegen ſei fie zutreffend für die 
Landſchulen. Es könne entweder der Hausgarten des Lehrers als 
Verſuchsgarten dienen, oder, was vorzuziehen fer, der Schule ein eigener 
Garten zugewieſen werden. Es ſeien mannigfache Vorſchläge gemacht 
worden, wie ein Schulgarten einzurichten ſei; man fordere verſchieden⸗ 
artiges Terram, landwirthſchaftliche Verſuchsbeete, Küchen: und 
Gemüſegarten mit Fruchtbeeten, Ziergarten, Obſtgarten mit 
Samen- und Edelſchule, Spalierobſt und Weinreben. Pimens 
ſtand, Maulbeer⸗ Plantagen mit Seidenraupenzucht, und er 
Obſtbäumen auch die einheimiſchen Nadel⸗ und Laubbäume e 
dieſe Forderungen ſeien an ſich berechtigt, keine an ſich ver wer e 
aber alle zuſammen ſeien nicht durchführbar; das wäre eine 
Lehranſtalt, aber kein Landſchulgarten mehr; dieſer Garten te 
mehr nach den örtlichen Verhältniſſen einzurichten. — Preußen mit 
der Einrichtung von Lanoſchulgärten hinter anderen Staaten zuruück⸗ 
geblieben, indem kein Unterricht im Gartenbau für die ländliche Jugend 
gefordert werde. Wenn hierin Fortſchritte gemacht werden follen, fo 
mußten ſich gemeinnützige Vereine der Sache annehmen und zu dieſem 
Zwecke einerſeits Mittel aufbringen, andererſeits qualiſtzirte Lehrer ge⸗ 
winnen. Es werde fi) demnach empfehlen, an die Behörde das Geſuch 
zu richten, daß fie 1) dem Uaterricht im Seminar eine entsprechende, 
zeitgemäße Erweiterung gebe, 2) daß fie den Lehrern Gelegenheit biete 


Rector magnificus Geheime Rath Dr. Dubois⸗ Reymond, im 
purpurnen reich mit Gold geſtickten Mantel und gleichem 
Barett, nahm mit den gleichfalls im Ornat erſchienenen 
Dekanen der verſchiedenen Fakultäten Aufſtellung auf der 
Rednertribüne, zu deren beiden Seiten ſich die ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Profeſſoren gruppirten. Unter⸗ 
deß waren auch auf dem großen Balkon der erſten Etage 
des königlichen Palais die Flügelthüren geöffnet worden und 
Se. Majeſtät der Kaiſer, die kronprinzlichen Herrſchaften und die 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen herausgetreten. Nun 
gab der Kultusminiſter von Goßler ein Zeichen und unter drei⸗ 
maligen rauſchenden Fanfaren glitten die Hüllen herab und in 
leuchtender Ptacht ſtrahlten die ſchönen plaſtiſchen Gebilde dem 
Auge entgegen; Alles hatte das Haupt entblößt und lautloſe 
Stille herrſchte, als jetzt der Kultusminiſter die Rednertribüne 
beſtieg und im Namen der Staatsregierung, welche die Mittel 
zur Statue Wilhelm v. Humboldt's gegeben hat, eine von war⸗ 
mer Begeiſterung getragenen Rede auf dieſen hielt, und zum 
Schluſſe das Denkmal der Univerfität übergab. Geh. Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Virchow ſprach dann auf Alexander v. Hum⸗ 
boldt, Namens des Komite's, welches aus einer Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge die Koſten für dieſes Denkmal aufgebracht und 
übergab es gleichfalls der Univerſität; die nun folgende Rede 
des Rektor magnificus gedachte der Verdienſte beider Brüder, 
h ach den Dank an alle Behörden und Korporationen, welche 
die Vollendung dieſes herrlichen Schmuckes gefördert haben und 
nte in einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer aus, in 
die Verſammelten jubelnd einſtimmten. Aller Augen 
wandten ſich nach dem königlichen Palais; der Kaiſer hatte den 
Mantel von der Schulter gleiten laſſen, hoch aufgerichtet ſtand 
er an der Balluſtrade, die Hand zum militäriſchen Gruße an 
Helm gelegt. Gleich darauf verbreitete ſich der Ruf auf 
em Platze: „Der Kaiſer kommt!“ und da ſchritt auch ſchon 
le greiſe Heldengeſtalt, gefolgt von den Prinzen der königl. 
Familie über den Platz dem Zelte zu. Nicht nur der verw. 
taatsminifter v. Bülow, jedem einzelnen der v. Humboldt'ſchen 
achkommen, die jüngften nicht ausgenommen, reichte der Kaiſer 
je Hand und beglückwünſchte fie. Dann ließ er ſich die beiden 
ünftler, die Profeſſoren Beras und Otto vorſtellen und ſich 
den Denkmälern geleiten, die er eingehend beſichtigte. Der 
onprin® atte der greiſen Frau von Bülow den Arm gereicht, 
u #3 en da ı ve Vaters geführt 'n deſſen Füßen "ie einer 


Lorbeerkranz niederlegte. Nach etwa vlertelſtündigem Aufenthalt 
kehrte der Kaiſer, umbrauſt von begeiſterten Hochrufen, in ſein 
Palais zurück. 8. 


M. Von der ſchweizeriſchen Landesausſtellung. 
(Driginal⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Zürich, den 24. Mai. 

Der Feſtrauſch iſt geſchwunden, die nüchterne Wirklichkeit zurück⸗ 
elehrt, zugleich auch die Ruhe, die uns zu einer obſeltwen, fachlichen Be: 
ſichtigung der Ausſtellung befähigt. Die gewaltige Fläche, auf der ſich 
das Ausſtellungsgebäude erhebt, von der lieblichen Limmat und dem 
rauſchenden Gießbache Sihl durchſchnitten, mit ſchattigen Kaſtanien⸗ 
bäumen und grünen Raſenteppichen geſchmückt, iſt die alte hiſtoriſche 
Promenade der Züricher, wo ſchon ein Lavater, Bodmer und Geßner, 
deſſen Monument inmitten des Ausſtellungsplatzes uns von der 
ſchönen Gegenwart in die ferne Vergangenheit zurückruft, nach 
geiftiger Arbeit Erholung ſuchten. Auf gut Glück hin wende ich meine 
chritte zuerſt nach links, wo mir ſchon von weitem ein idylliſch an⸗ 


gelegtes Forſthaus winkt; Waldesrauſchen zieht durch mein Ge⸗ 
müthe. Doch welche Enttäuſchung! Jene Worte dort oben 
am Firſt zeigen mir an, daß ich mich vor dem Pavillon 
befinde, der für die Vertreter der Preſſe beſtimmt iſt. 


Zur Rechten taucht die impoſante Fagade der Induſtrieausſtellung auf, 
die aus drei nebeneinanderſtehenden Hallen, welche in der Mitte durch 
ein Querſchiff unterbrochen werden, beſteht. Die Zierde der ganzen 
Schweiz, die Seideninduſtrie, hat bier am vorderſten Eingang ihre 
Pavillons und Schränke aufgeſchlagen; ſie hat das Schönſte und Beſte 
geſandt; es gebührt ihr ein vornehmer Platz, denn ſie allein beſchäf⸗ 
tigt im Kanton Zürich 42,500 Arbeiter. Wie das flimmert und glänzt 
und ſtrahlt, man glaubt ſich in den üppigen Orient verſetzt, in die 
Märchen von Tauſend und eine Nacht, ſo gewaltig und blendend iſt 
das Farbenſpiel von Seidenſtoffen. Die erſten Oojekte, die uns ent⸗ 
gegentreten, ſind zwei große kuppelförmige Vitrinen, die beide ganz ⸗ 
und halbſeidene Stoffe enthalten. Da liegen aufgeſchichtet ganze 
Wagenlabungen von hellblauen Seidenrollen, daneben blaue, dunkel⸗ 
rothe, roſa und ſchwarze Stoffe mit eingewirkten Blumen. Friedlich 
folgt der herrſchſüchtigen Seide der beſcheldenere Sammet, auf deſſen 
ſchwarzem Grunde die Wunder der . in bunten Farben ein⸗ 
geſtickt ſind; hier ſteht ein kleiner Kiosk, der binter ſeinen Kryſtall⸗ 
ſcheiben alle Farben bis zu den ſeinſten Nüancen in Stoffen zeigt, dort 
einer, der uns Tücher und Cachenez in labyrinthiſchem Aufbau vor⸗ 
führt; dort wiederum ſehen wir Sonnen und Kreu le in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stoffen und Farben zuſammengeſtellt, an einem jeden ein 
Mikroſkop an der Scheibe angebracht, um die Beſchaffenbeit des Ge⸗ 
webes erkennen zu laſſen; an jenem Kaſten feſſeln uns die Schnüre 
und Troddeln, bier drängt fi die Menge um die koſtbarſten Kiſſen, 
während dort eine Aargauer Sennerin mit begehrlichem Blicke die 
rothen Seidenbänder beſchaut. — Im Zentrum der ganzen Gruppe be⸗ 
findet ſich das Schmudfäjtlein der Ausitellung, der grote, bellfarbi e, 
mit Gold reich ver ert: Hias panon oe irma Schwarzenberg⸗Landis 


in Thalweil, welcher nach den Plänen der hervorkagendſten Architekte 
der Schweiz ausgeführt wurde. Hier ſtaut die Menge; 5 
Einen die Seidenſtoffe, die Sammete, die Plüſche und die Gazen 
betrachten, locken die vier Vitrinen, die ſich um den großen Schrank 
gruppiren, mit ihren Regen⸗ und Sonnenſchirmſtoffen, ſeldenen Cachenez, 
emuſterten und glatten Stoffen verſchiedenſter Art, ganze Schaaren 
uſchauer an und bringen fie, beſonders die lieben Landſchweizer aus 
dem Staunen gar nicht heraus. Während wir bier vor einem fait 
accompli ſtehen, ſpielt ſich in den Niſchen links und rechts der ganze 
Lebenslauf der Seide ab. Von dem Tage an, da die „ichlichterne 
Scidenraupe dem Raupenfräulein die Liebeserklärung macht“, ſehen 
wir ihre Entwickelung vorwärts ſchreiten, erſt als Kokon in weißem, 
ir oder braunem Kleide, dann marerirt, nappirt — Ausdrücke, die 
ich alle aus der Ableitung leicht erklären laſſen — und zuletzt ges 
kämmt. In dieſen Niſchen ſtoßen wir auf die prachtvollſten Kunſtwerke, 
die von der großartigen Technik der Induſtrie zeugen; Initialen in 
Lebensgröße aus rother und blauer Seide mit dunkelblauen Konturen, 
Füllbörner, die in verſchwenderiſcher Pracht die ſchönſten Schnüre in 
chichten entſtrömen laſſen, Prieſtergewänder, Gobelins, und was man 
ſonſt noch in geſchmackvoller Weiſe herſtellen kann. Beſonderes Auf⸗ 
ſeben erregt eine koloſſale Wandſtickerei, „die weiſen und thörichten 
Jungfrauen“ darſtellend und ein allerliebſtes Bild, das der Thierwelt 
ey 5 1 — 752 iſt . mne e — 1 at bereits 
m letzten Pflingſtmontag, wo nach offizieller Statiſtik unge 
20,000 Menſchen bewegten, feinen Käufer gefunden. Berähe 


Vom Krönungsmahle. Bei jedem Gedeck befindet die 
künſtleriſch und luxuriös im ruſſiſchen Style ausgeführte Sp.letarte 
des Krönungsmables. Am Koofe der erſten Seite trägt die Speiſe⸗ 
karte in kirchen⸗laviſchen Lettern die Aufſchrift: „Heilige Kaiſerkrönung 
des Herrn und Kaiſers Alexander III. und der Kaiſerin Maria Fedo⸗ 
rowna.“ Darunter folgen das Monogramm Ihrer Maſfeſtäten, das 
Reichs wabpen und eine Zeichnung, welche die Rothe Freitreppe dar⸗ 
ſtellt, von der in alterthümliche Gewänder gekleidete Boſaren in Be⸗ 

ae von zariſchen Waffenträgern die Kaiſerlichen Regalien zur 

ſpenski⸗Kathedrale tragen; binter einer großen Menge Bojaren ges 
wahrt man die Kuppeln der Uſpenski⸗Kathedrale. Die Linkſeite der 
Speiſekarte trägt die Benennung der Gänge des Krönungsmahles: 
Borſchtſchek (Betenſuppe) und Pochls ka, Paſteten, gedämpfte Sterlets, 
Kalbsbraten, Küchel und Wild, Spargel, Gurſew⸗Grütze und Gefrorenes. 
Auf der Rückſeite der Karte ſtellt das obere Bild einen altruſſiſchen 
Guſſli⸗Spieler dar, der die Worte ſingt: „Ez ſei Gott in der Höhe, 
Ebre! Unſerem Kaiſer ſei auf dieſer Welt Ehre! Dem ganzen kuſſi⸗ 
ſchen Volt Ehre! Seinen angeſehenen Gäſten ſei Ehre! Möge die 
Wahrheit in Rußland lichter noch ſein als die helle Sonne. Ehre!“ 
Ein darunter ſtehendes Bild zeigt einen Bojaren, dem Bauern und 
anderes ruſſiſches Volt Salz und Brod darbringen. Unter dem Bild 
befindet ſich die Inſchrift: „Dem Brode fingen wir dies Lied; dem 
Brode geben wir die Ehre! Den alten Leuten zur 


Freude, 
Leuten zur Ohrenweide! Ehre, in Ewigkeit Ehre!“ 


guten 


GSuomnaſſallehrer g ' 
Nothwendigkeit und die Einrichtung eines 


„ Wilterungs-Ernflühen leiden, zu bevorzugen; 4 


ich an den Kurſen in Gartenlehranſtalten ꝛc. zu betheiligen, 3) daß fle 
brern, welche Fertigkeit hierin nachweiſen und dieſe im Dienſte des 
olfes verwenden, Aufmunterung und Anerkennung zu Theil werden 
0 eifall. 5 
u Be Dr. fub! beleuchtete in feinem Referat die 

i Schulgartens in der 
Nur durch einen ſolchen werde das Intereſſe der Jugend 
die Pflanzenkunde erweckt und das Intereſſe auch der Erwachſenen 
diejelbe gefördert; der botaniſche Unterricht könne ſonſt jebr leicht 
troden und ermüdend werden, während dagegen der zoologiſche Unter: 
richt im Vergleich ein lebendiger ſei. Was die Einrichtung und Be⸗ 
nutzung des Schulgartens in der Stadt betrifft, jo mühe dieſelbe eine 
andere, als die des Landſchulgartens ſein Er dürfe von den Schülern 
nicht betreten werden, da er nur das Material für den Unterricht 
liefern ſoll; die Gänge können daher ſchmal fein. Der Zweck des all⸗ 
gemeinen Anblicks der Pflanzen laſſe ſich auf andere Weiſe erreichen: 
B., daß der Garten mit verſchiedenartigen Sträuchern um⸗ 


durch 3- - l 
er — 4 auf dem Turnplatze verſchiedenartige Bäume angepflanzt wer⸗ 


x. In dem Garten ſollen möglichſt häufig Pflanzen unſerer hei⸗ 
miſchen den entbalten fein, und zwar jo, daß der Schüler möglichſt 
viele botaniſche Formen kennen lernt. Vortheilhaft ſei das Nummeriren 
der Beete und das Zuſammenfaſſen der verſchiedenen Beete zu Quar⸗ 
tieren; das eine derſelben könne perennirende, das andere zweiſährige, 
ein drittes einjährige Pflanzen enthalten. Bei der Auswahl der 
flanzen ſeien hauptſächlich folgende Geſichtspunkte zu berückſichtigen: 
es find beſonders unſere Kulturpflanzen und Unkräuter, ſowie 
die Arzenei⸗ und Giftpflanzen anzupflanzen; 2) es ſind die Pflanzen 
derartig auszuwäblen, daß für jeden Sommer ⸗ Monat bes 
Rimmte Pflanzen blühend vorhanden find; 3) die Pflanzen dürfen 
in der Pflege de zu Aland 3 Be, ren > 
i hrjäbrige Pflanzen und ſolche, welche möglichſt 
ern N ) endlich iſt a a 
Pflanzen der Vorrang einzuräumen, welche möglichſt wenig einen be⸗ 
fonderen Boden gebrauchen, wie z. B. Humus⸗, Torf, Waſſerpflanzen 
20.; denn es ſei nicht nöthig, daß alle dieſe verſchiedenen Pflanzen in 
dem Schulgarten enhalten find. Man wähle den Boden nicht zu 
ſchwer, nicht zu leicht, für einzelne Beete vielleicht andere Erdarten, 
B. zur Anpflanzung von Pilſen Humus. Die Errichtung eines 
8 ulgartens bereitet nicht zu viele Umſtände und Koſten; auch das A eal 
brauche nicht groß zu ſein; eine Fläche von 2—3 Quadratmetern genüge, um 
100 Schüler die erforderlichen Exemplare eimer Pflanze zu liefern. Es 
ipfehle ſich, die Pflanzen nicht zu weit auseinander zu pflanzen; ein 
rachliegenlaſſen einzelner Beete nach beſtimmter Zeit ſei nicht er⸗ 
derlich. Was nun die Benutzung des Schulgartens betrifft, ſo 
haben kurz vor dem Unterricht einige Schüler aus demſelben 
beſtimmte Pflanzen abzuſchneiden, ſo daß dieſe alſo friſch, obne 
durch den Transport in Botaniſirtrommeln gelitten zu haben, 
im die Schule gelangen. So diene der Schulgarten in der Stadt 
dazu, den Unterricht in der Pflanzenkunde zu einem induktiven 
zu machen, uud dem Schüle Kenniniß der Pflanzenkunde mit h naus 
ins Leben zu geben. Es könnte dieſer Unterricht aber auch über die 
Schulzeit hinaus noch weiter gefördert werden durch Anlagen, in wel⸗ 
chen gleichzeitig den Anforderungen der Botnanik und der Aeſthetik 
Rechnung getragen werde; ſolche Anlagen würden überdies einen 
günftigen ſanitären Einfluß üben; Anlagen dieſer Art gebe es 3. B. 
in Breslau, Schweidnitz, Charlottenbrunn. Für unſere Stadt würden 
ſich zu derarten Anlagen die Glazis eignen, und ganz beſonders wäre 
Glazis zwiſchen Schillinas⸗ und Kirchbofs⸗Thor in dieſer Beziehung 
zu empfehlen; es müßten dort dann noch mancherlei Pflanzen, Sträu⸗ 


E und Bäume angepflanzt werden; fortiftkatoriſche Schwierigkeiten 


wür wobl nicht entgegen ſtehen. Durch derartige Anlagen 
— — Intereſſe des Volkes für die Pflanzenwelt wachgerufen 
werden; dann würde es nicht mehr ſelten ſein, daß nur einige Wenige 
zwiſchen einander ähnlichen Pflanzen unterſcheiden können; dann würde 


8. immer mehr die Ueberzeugung Bahn brechen, daß die Botanik mit 
* den Name. „Ü 2 


Emidigen” Wißeafgaſt fübrt? (Berfal). 
at 
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Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Mal. Das Abgeordnetenhaus nahm 
in der dritten Leſung das Subhaſtationsgeſetz und das Koſten⸗ 
geſetz dazu mit unerheblichen Aenderungen nach den Beichlüffen 

weiten Leſung an. 

ie Die rogettommiffion des Reichstags 
erledigte das Ordinarium des Poſtetats pro 1884/85; ſie lehnte 
eine Mehrforderung von 120,000 Mark für Hafer ab. 

Petersburg, 29. Mai. Die Krönungsfeier iſt an allen 
Orten des Reiches mit großem Enthuftiasmus begangen. Bei der 

eſtrigen Illumination fanden hier unauegeſetzt patriotiſche Kund⸗ 
ebungen ſtatt; auf dem Newski⸗Proſpekt wurde die National⸗ 
einne gejungen. (Wiederholt. 

Paris, 28. Mai. Der neue öſterreichiſche Bot⸗ 


hafter Graf Hoyos überreichte heute in feierlicher 


dienz dem Präsidenten Grevy ſein Beglaubigungeſchreiben. 
Botſchafter verſicherte den Präſidenten der freundſchaftlichen 
Sefinnungen des Katſers und ertlärte, er ſchätze ſich glücklich, 
Mr Auftechterhaltung und Befeſtigung der guten Beziehungen 
iſchen beiden Ländern beitragen zu dürfen. Grevy erwiderte 
im Grafen Hoyos, derſelbe werde zur Erfüllung dieſer Aufgabe 
lopalſte Mitwirkung aller aufrichtig Geſinnten finden und 
(eis dem vollſſen Vertrauen begegnen. Nach dem offiziellen 
Empfange unterhielt ſich der Präſident noch längere Zeit mit 
em Bolſchafter in freundſchaftlichem Geſpräch. Graf Hoyos 
ehr ſodann zum Miniſterium des Auswärtigen und konferirte 
bit eine Zeitlang mit Challemel⸗Lacour. — Der „Temps“ ſchätzt 
Zahl der unverzüglich von Cochinchina nach Tonking geſandten 
Urſtärtungstruppen auf 1200 Mann, mit deren Hilfe es dem 
General Bonnet gelingen werde, fi) in Hanoi und Namdineh 
zur Ankunft der am 10. Juli zu erwartenden franzöſiſchen 
reiikräfte zu halten. — Nachrichten, welche aus Hongkong vom 
M. vorliegen, verſichern, die chineſiſche Regierung 
n verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt, wolle aber die Souze⸗ 
etätsrechte Chinas auf Tonking aufrecht erhalten, fie erkläre 
ron dem früheren Geſandten Frankreichs in Peking, Bourrce, 
‚orienen Vertrag für unannehmbar, weil er zu große Kon 
onen an Frankreich enthalte. Ebenſs wird in Abrede geſtellt, 
cine e Truppen gegen die Franzoſen zu Hanoi mitge⸗ 
en benen, aber man glaube, daß zahlreiche Gyinefen unter 
der Schwarzen ſtehen, aus denen die regulären ana⸗ 
„ Truppen beſtehen. China werde zwar in dem jetzigen 
3 zwichen Frankreich und Anam nicht interveniren, aber 
verde auch eine Eroberung Tonkings durch Frankreich nicht 
zulſſen. — Der neue franzöſiſche Geſandte für Peking, Tricou, 
mo in nächſter Zeit bajeloit erwartet. Die chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchft in Paris hat auf Wunſch des Miniſters Challemel⸗Lacour 
e chineſiſche Regierung telegraphiſch das Ecſuchen gerichtet, 


5 
ſie möge Tricou noch vor Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
chſreibens empfangen. 


Cclegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. | 


Berlin, 29. Mai, Abende 7 Uhr. 

Der Reichstag ſetzte die dritte Berathung der Gewerbe: 
Novelle fort. Richter und Büchtemann beantragen zu 
Paragraph 330 (Tanzluſtbarkeiten), daß die Beſchränkung von 
Tanzluſtbarkeiten für einzelne Volkeklaſſen unſtatthaft und be: 
züjlih der Konzeſſion dazu in Gemeinden, wo der Tanz auf 
beſtimmte Tage des Jahres beſchränkt iſt, ein Unterſchied zwiſchen 
Gaſtwirthen und Schankwirthen nicht gemacht werden darf. Es 
folgt eine ſehr lebhafte Debatte, wobei beſonders die Verwaltung 
Kleiſt⸗Retzows in der Rheinprovinz erörtert wird. Bödiker, 
Ackermann, Blum, Kleiſt⸗Retzow, Windthorſt 
und Radziwill ſprechen gegen, Richter, Stolle, 
Braun und Rittinghauſen für den Antrag, deſſen 
erſter Theil mit 190 gegen 122 Stimmen abgelehnt wird. Auch 
der zweite Theil wird abgelehnt und der Paragraph in der 
Faſſung der zweiten Leſung genehmigt. 

Paragraph 35 (Tanz-, Turm: und Schwimmunterricht) 
wird mit dem Antrag Ackermann, welcher die Verſagung des 
Gewerbebetriebes ſchon wegen Unzuverläſſigkeit des Gewerbe⸗ 
treibenden fordert, angenommen. Die Gegenanträge Baumbach's 
werden mit etwa 25 Stimmen Majorität verworfen. 

Heute Abendſitzung. 


n Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


(6) 0 * 

Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Mai. 
d. [In den Städten des Kreiſes Adelnau 
ſollte nach der Verfügung der königlichen Regierung vom 7. April 
d. J. auf der oberen und mittleren Stufe der mehrklaſſigen 
ftädtiſchen Schulen gleichfalls die deutſche Unterrichts ſprache beim 
Religions unterrichte eingeführt werden; nachdem jedoch die Ver⸗ 
fügung der königlichen Regierung vom 27. April d. J. erlaſſen 
worden war, iſt nun durch den dortigen königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektor die Einführung der deutſchen Unterrichtsſprache vor⸗ 
läufig vertagt worden. 

r. Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften der Provinz 
Poſen hält Sonntag, den 3. Juni d. J. hierſeloſt feinen XII. Ver⸗ 
bandstag im kleinen Lambert'ſchen Saale ab. Den Verhandlungen 
wird als Vertreter der Anwaltſchaft der Reichstags⸗Abgeordnete Pa⸗ 
riſius beiwohnen. 

r. Ueber die beiden Wettrennen des Herrenreitervereins, 
welche am 27. und 28. d. M. auf der Eichwaldwieſe bei Poſen ſtatt⸗ 
fanden, wird uns Folgendes mitgetheilt: Dem Rennen am Sonntage 
(27, d. M.) wobnte trotz der ziemlich zweifelhaften Witterung ein ſehr 
zahlreiches Publikum bei; weniger beſucht war trotz des ſchönen 
Wetters das Rennen am Montage (28. d. M.) An ſedem der beiden 
Tage fanden 7 Rennen ſtatt; die Rennbahn hatte eine Länge bis zu 
4000 Meter (bei der Jocken⸗Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe und bei der großen 
Handicap⸗Steeple Chaſe). Beim Kaiſer⸗Rennen am 27. d. M. 
ſtarteten von 15 genannten Pferden 7. Sieger blieb Lieutenant 
von Köller (22. Dragoner ⸗ Regiment), der Sekretär des Renn⸗ 
vereins; er erhielt den Ehrenpreis, einen vom Kaiſer geſpendeten 
ſchönen Pumpen. Bei dem Provinzial» Hürden» Nennen am 28 
d. M. blieb Sieger der Lieutenant Schwenke vom 2 Leib⸗ 

uſaren⸗Ragiment; ibm wurde der Ebrenpreis der Stadt 

oſen, ein ſchöner filberner Pokal mit der Inſchrift: „Ehrengabe der 
Stadt Poſen 1883“ zu Theil. Nachdem Bürgermeifter Herſe als 
Deputirter des Magiſtrats dem Sieger den Pokal überreicht hatte, 
nahm der Vorſitzende des Vereins, Baron v. Seydlitz⸗Sgodke, 
Veranlaſſung, den ſtädtiſchen Behörden Dank zu ſagen für die Theil⸗ 
nahme, welche dieſelben am Rennen des Herrenreitervereins durch 
Stiftung des Ebrenpreiſes erwieſen haben. — Leider haben an beiden 
Renntagen Unglücksfälle ſtattgefunden; am 27. d. M. ſtürzten bei der 
Jocken⸗Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe zwei der Jockeys, von denen der eine 
das Schlüſſelbein brach und am Montage ſtürzten drei Offiziere, wobei 
ein beim Rennen beſchäftigter Junge, welcher ſich zu weit norgewagt 
hatte, erheblich verletzt wurde. — Wir beſchränken uns auf dieſe kurzen 
Mittheilungen, da der Vereins⸗Vorſtand nicht für gut befunden hat, 
unſerem Berichterſtatter, wie font üblich, einen Platz zu Über weiſen. 
er Der Poſener Landwehrverein hielt am 28. d. M. Abends 
im Lambert'ſchen Saale eine außerordentliche Generalverſammlung ab, 
auf deren Tagesordnung nur zwei Gegenſtände ſich befanden. Nach⸗ 
dem der ftellvertretende Vorſitzende, Intendanturrath Zander, die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, wurde 
alsbald zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung: Aenderung des 
Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 30. April d. J., Übergegan⸗ 
gen. Nach dieſem Beſchluſſe follte jeder der zu der Reſerve⸗ oder 
Landwehr⸗Uebung einberufenen "ameraden für jede angefangene Woche 
5 Mark erhalten, während bisber die Unterſtützung nur 3 M. während 
12 Tagen betrug. Wie der Rendant des Vereins, Eiſenbahn⸗Sekretär 
Collatz, jedoh im Namen des Vorſtandes auseinanderfegte, iſt 
dieſe Unterſtützung zu hoch gegriffen, ſo daß ſie den Ruin des Vereins 
zur Folge haben würde. Herr Collatz beantragte demnach, daß unter 
Aufhebung des früheren Beſchluſſes die Unterftü tzung auf 40 
Pf. pro Tag des aktiven Dienſtes normirt werde, und 
dieſer Antrag wurde von der Verſammlung angenommen. — Zweiter 
Gegenſtand der n war die Feſtſtellung der behufs Er⸗ 
werbung der Korporationsrechte neu bearbeiteten und 
verbeſſerten Statuten. Das von der damit beauftragten Kommiſſion 
entworfene, von dem Vorſtande in Gemeinſchaft mit dem Kuratorium 
durchberathene Statut wurde von der Verſammlung nochmals durch⸗ 
beratben, und mit einigen redaktionellen Aenderungen angenommen. 
Die neuen Beſtimmungen des Statuts, welche die Ermöglichung der 
Erwerbung von Korporationsrechten betreffen, beziehen ſich auf Sitz 
und Gerichtsſtand des Vereins die ordentlichen und die Ehren⸗Mit⸗ 


lieder, die genaue Fieber bei der Aufnahme in die Sterbekaſſe, ; 


ie Vereinigung des Sterbekaſſenſtatuts des Vereins mit dem Vereins 
ſtatut, die Beaufſichtigung der Verwaltung der Vereinsfonds durch die 
königliche Regierung de. 

Die für die Abſtempelung der Briefſendungen bei den 
Orts Poſtanſtalten geltenden allgemeinen Bestimmungen jollen von 
etzt ab gleichmäßig auch auf die mittels der Briefkaſten an den 

ahnpoſtwagen zur 1 g langenden gewöhnlichen Briefe 
ſendungen zur Anwendung kommen, ſoweit bei den betreffenden Zügen 
der Poſtdienſt von Bahnpoſten mit Beamtenbegleitung oder von ſolchen 
Schaffner⸗Bahnpoſten wahrgenommen wird, welche mit Kursſtempeln 
ausgeſtattet ſind. Demzufolge ſind die betreffenden Sendungen bei 
den Bahnpoſten fortan nur auf der vorderen Briefſeite mit dem 
Kursſtempel (3, B. Poſen⸗Bromberg 25. 5. 83) zu bedrucken. Eine 
handſchriftliche 2 des Aufgabeortes findet fernerbin 
nur noch ſtatt bei den mit Kursſtempeln noch nicht verſehenen Schaffner⸗ 
Bahnpoſten. Soweit für Poſtorte, bei welchen regelmäßig eine größere 
Zahl von Briefſendungen durch die Bahnpoſtbriefkaſten zur Einlieferung 
gelanat, befondere, mit dem Kursſt mpel vereinigte Orts⸗ 
lufgabeſtempel bei den Bahn oſten im Gebrauch find, ſollen 
dieſelben auch ſernerweit in Verwendung bleiben. . 

r. Nach dem Badeorte Warmbrunn werden von zahlreichen 
Eiſenbahnnationen aus, unter denen wir in unſerer Provinz Liſſa 
und Poſen namhaft machen, direkte Fabrbillets und Gepäckſcheine 
ausgegeben. Näheres enthält der Inſeratentbeil der „Poſener Ztg.“ 

A. Straſtenlaternen. Die Brennzeit der Straßenlaternen iſt im 
1 — Juni die fürzefte während des ganzen Jahres, fie ſollen 
brennen: 

am 1. Juni von 81 Uhr Abends bis 21 Ubr Morgens 

une bis 5 Juni von 9 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens 
" 24. " 30. ” ” 9 * ” * 25 * " 

r. Bei der Prozeſſion, welche geſtern Abends von 6—7 Uhr 
von der St. Martinskirche aus ſtattfand, wurde einem Ziviliſten, wel⸗ 
cher an einem der Altäre auf der Straße ſtand und die Mütze auf 
dem Kopfe behielt, dieſe von hinten beruntergeichiagen; leider vermochte 
er nicht anzugeben, wer dies gethan habe. — Nach Beendigung der 
Prozeſſion fiel aus dem zweiten Stockwerke eines Hauſes auf der St. 
Marxtinsſtratze ein Heiligenbild auf das Trottoir herab, glücklicher⸗ 
weiſe ohne Jemand zu beichädigen. 

r. Ein ſchönes Familienverhältniß. Geſtern brachte ein Ar⸗ 
beiter von der Schrodka, deſſen Frau gegenwärtig ſich in Unter⸗ 
ſuchungsbaft befindet, feine drei Kinder, welche im Alter von 3 bis 7 
Jahren ſtehin, nach dem Repier⸗Polizeibureau und erklärte, fie dort 
laſſen zu muſſen, weil er fie nicht ernähren könne. Da er ſich beharr⸗ 
lich weigerte, die Verſorgung der Kinder zu übernehmen, ſo wurde er 
verhaftet; ſeine Kinder aber wurden anderweitig untergebracht. N 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeiter, 
welcher von einem auf der St. Martinsſtraße ft:benden Wagen meh⸗ 
rere eichene Stäbe entwendete. Ferner wurde ein Arbeiter verhaftet, 
welcher einen Bett⸗Ueberzug bei ſich führte, über deſſen redlichen Er⸗ 
werb er ſich nicht auszuweiſen vermochte, 

1! Wreſchen, 27. Mai. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. rigonometriſche Aufnahme.] Geſtern fand 
eine en e ſtatt, in welcher unter Bezugnahme auf 
die Reſolution der kön'gl. Regierung hinſichtlich der Gebührenerhebung 
für die Untersuchung des geſchlachteten Viehes im hieſigen Schlacht⸗ 
baufe nachſtehende Tarifſätze feſtgeſtellt wurden; für ein ganzes Stück 
NRindvieh 1,50, für ein halbes 80 Pf., für ein viertel und darunter 
40 Pf.; für ein Schwein, ein Kalb, ein Schaf oder eine Ziege 1 
für ein halbes Stück und darunter 50 Pf. Dieſe Sätze beziehen fi 
auf die Unterſuchung der von auswärts eingebrachten geſchlach teten 
Thiere. In Betreff der Kommunalſteuer, wurde der Vorlage des Mas 
giſtrats, wonach 175 Prozent der Klaſſen⸗ reſp. der Hajfifi.irten Eins 
kom menſteuer und 50 pCt. der Grund, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
erhoben werden ſollen, die Zuſtimmung ertheilt. — Wie in anderen 
Orten, find auch im biefigen Kreiſe von der königlichen Landesaufnahme⸗ 
Kommiſſion 45 Punkte zu trigonometriſchen Zwecken beſtimmt worden. 

r. Unruhſtadt, 28. Mai. [Städtiſche Sparkaſſe! 
Die Einnabme der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug im verfloſſenen Jahre 
222 079,69 N., und zwar Beſtand aus der Rechnung pro 1881: 
15.396,99 M., Kapitaleinlagen 81.375,43 M., Zinſen von ausgeliehenen 
Aktivis und Papieren 24.822,88 M., Extraordinaria 26,75 M. und 


zurückgezahlte Aktiva und geldwerthe Papiere 100,357 M. Die Aus⸗ 


abe belief ſich auf 195,462,66 M., und zwar: Verwaltungskoſten 

127 M., e Einlagen 71.313,62 M., ausgezahlte Zinſen 
17,328.84 M., Extraordinaria 171,20 M., zur Acquiſition von Aktivis 
und Papieren 96.522 M. und Altiva und g ldwerthe Papiere 9000 M. 
Es verblieb demnach Ende 1882 ein Beſtand von 26.616,39 M. Die 
Zinsüderihüfie für das Jahr 1882 betragen nach Abzug der Verwal⸗ 
tungskoſten für Druckſachen und jonftige Bedürfniſſe 6322,59 M., 
welcher Betrag dem Reſervefond von 30,307.47 M. zugeſchrieben ift, 
fo daß der nunmehrige Reſerveſond ſich auf 36,630.00 M. beläuft. 

J. Aus dem Kreiſe Schrimm, 28. Mai. [Kreistag. Kreis⸗ 
kommunal⸗ Beiträge. Impfgeſchäft.] In dem Kreistage 
am 8. März d. J. wurde beſchloſſen eine Deputation beftebend aus 
dem Landratbsamts⸗Verweſer Herrn Regierungs- Aſſeſſor Burchhard 
und den Rittergutsbeſitzern Herrn von Günther aus Grzybno und von 
Sczaniecki aus Miepzychöd, an die Herrn Miniſter des Innern und für 
die öffentlichen Arbeiten und an den Herrn Kriegsminiſter zu entſenden, 
um bei denſelben wegen der baldigen Ertheilung der Konzeſſion zum 
Bau einer Eiſenbahn von Schrimm nach Czempin vorſtellig zu werden. 
Die Deputation iſt dieſem Beſchluß nachgekommen und hat von den zu⸗ 
ftändigen Herrn Miniſter eine zuſagende Antwort erhalten. Die zum 
Bau dieſer Eſſendahn erforderlichen Mittel find bis auf 46,380 Mark 
gedeckt, die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft lehnt 
deren Uebernahme ab, ſtellt vielmehr die Aufbringung dieſer Summe 
dem hieſigen Kreiſe anheim und wird nach Sicherſtellung derfelben der 
Bau dieſer Eiſenbahn beginnen Zur Beſchlußfaſſung über die Auf⸗ 
bringung iſt ein Kreistag auf den 19. Juni d. J. im Hotel de Rome 
zu Schrimm anberaumt. Die Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge für das 
Etatsſahr 1883/4 find auf 65,550,62 Mark feſtgeſetzt und haben 
die Städte 15 391.54 Mark, das platte Land 50,159,03 Mark 
aufzubringen. In den Städten fällt auf 1 M. der Gebäude, Grund⸗, 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ein Beitrag von 39 Pf., auf dem platten 
Lande 40 Pf. an Hebammenbeiträgen nach der Kopfzahl 1,7 Pf. — 
Das Impfgeſchäft findet im hieſigen Kreiſe Ende dieſes Monats bis 
Ende des nächſten, Monats ftatt und wird von folgenden Aerzten ges 
leitet: Impfbezuk Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Schrimm vom Kreis⸗ 
3 Dr. Powidzki; Impfbezirke Städte Bnin und Kurnik und 
Polizei⸗Diſtrült Bnin, ſowie Stadt Moſchin und Polizei⸗Diſtrikt 
Moſchin vom Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Litthauer; em 
Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Dolzig vom Dr. v Bröfere in Schrimm; 
Imofbeziik Städte Xions und Jaratſchewo und Polizei⸗Diſtrikt ions 
vom Dr. v. Karchowski in Kions. 

g. Rawitſch, 28. Mai. [Goldenes Cheiubiläum Mus 
ſikaufführung.] Am Mitwoch feierte das Guhrauer'ſche Eher 
aar das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. aus welchem Anlaß dem 
Jubelpaare durch den Herrn Landrath Poſadowski die von Sr Maj. 
dem Karier verliehene Medaille überreicht wurde, während Herr Bürgers 
meister Weiſſig im Namen der Stadt gratul te und Herr Rabbiner 
Dr. Korof eine tief empfundene Anſorache an das Jubelpaar bielt. — 


Am 3. Ini kommt ſeitens des unter Leitung des Herrn Seminar⸗ 


muſitlehters Kubne ſtehenden gemiſchten Geſangpereins in der evange⸗ 


luchen Kirche das Oratiorium „Paulus“ von Mendelsſohn zur Auf⸗ 
Rafer wobei als Soliſten Fläulein Fuchs und die Herren Kühn und 

uffer aus Breslau mitwirken. Der Ertrag iſt für den Orgelbaufonds 
der evangeliſchen Kirche beſtimmt. 


g. Krotoſchiu, 27. Mai. [PBrovinzialsLandwebrfef. 
Aus der evangeliſchen Gemeinde. Kirchenkonzert. 
Unglücksfälle. Erſatzgeſchäft.] Zu dem am 17. und 18. 
a 5 d. J. bier abzuhaltenden 4 Provinzial⸗Landwehrfeſte, mit welchem 
zugleich die Enthüllung des hieſigen Kriegerdenkmals verbunden wird, 
werden bereits die umſaſſendſten Vorbereitungen getroſſen. Daſſelbe 
wird am Abend des 16. durch einen großen Zapfenſtreich eingeleitet, 
worauf Sonntag den 17. früh Reveille, um 10 Uhr Empfang der 
Säfte auf dem Bahnbofe, ſodann feierlicher Einzug in die Stadt und 
Beqatüßung der Gäſte auf dem großen Ringe erfolgt. Um 1 Uhr 
ſchließt ſich daran Feſtzug durch die Stadt nach dem Krieger⸗Denkmal 
und Enthüllungsfeierlichkeit Um 3 Uhr findet gemeinſchaftliches Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, worauf Abmarſch nach dem Zeſtolatze folgt, wo das Feſt 
mit Konzert, Feuerwerk u. dgl. begangen wird. Abends 10 Uhr wird 
nach dem Kriegerdenkmal marſchirk und daſſelbe bengaliſch beleuchtet. 
Montag den 18. früh findet Reveille und um 8 Uhr Konzert im 
Schießhauſe ſtatt, woran ſich die Generalverſammlung im Schützenſaale 
ſchließt. An Stelle des zum Patronatsälteſten berufenen Haupt⸗ 
manns Scholtz Thereſienſlein it der Rechnungsrath Luer in den Ge: 
meinde ⸗Kirchenrath und an Stelle des von hier verzogenen Hauptmanns 
Sommer der Brauereibeſitzer Baumgart in die Gemeindevertretung ge⸗ 
wählt. Zu Mitgliedern der Kreisſynode ſind Profeſſor Schönborn, 
zen Scholtz, Oberamtmann Köppel⸗Uſtkow und Gymnaſtal⸗ 
rektor Leuchtenberger gewählt worden. Die Kirchenſteuer bat der 
Gemeinde⸗Kirchenrath auch in dieſem Jahre auf 20 pCt. der Klaſſen⸗ 
bezw. Einkommenſteuer feſtgeſetzt. — Das heute vom Herin Kantor 
Storch mit dem kirchlichen Sängerchore unter Mitwirkung einiger ans 
derer Damen und Herren zum Beſten des Koſchmin⸗Krotoſchiner 
Peſtalozzi⸗Zweigvereins und zur Beſchaffung eines Kronleuchters über 
dem Orgelchor in der biefigen evangeliſchen Kirche veranſtaltete Konzert 
war zahlreich beſucht. Die vorgetragenen Orgelpicc en, ſowie die Ger 
fänge für gemiſchten und Männerchor und die Solis mit Orgelbeglei⸗ 
tung gefielen allgemein. — Der ben der Firma Burſch und Sohn be⸗ 
ſchäſtigte Fuhrmann Heider fiel vergangene Woche jo unglücklich von 
einem mit Ziegeln beladenen Wagen, daß er von den Rädern über⸗ 
fahren wurde und nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Auf 
5 dem hieſigen Bahnhofe verunglückte an demſelben Tage ein beim Auf⸗ 
laden von Bauhölzern beſchäftigter Arbeiter dadurch, daß ein Stamm 
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vom Waggon zurückfiel und den Betreffenden derartig verletzte, daß an 

ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗ 

eſchäft wird für den dieſſeitigen Kreis am 30. Juni, 2. und 3 Juli 
terſelbſt abgehalten. € ; 

8 V. Rogaſen, 28. Mai [Waiſenrath. Bienenzüchter⸗ 
verein. Turnverein.] An Stelle des Lehrers Koperek',, welcher 
ſein Amt als Waiſenrath niedergelegt hat, iſt in der letzten Stadtver⸗ 

5 ordneten⸗Sitzung der Lehrer Rakowski zum Waiſenrath für die Mündel 

a Kathoiticher Konfeſſion gewählt worden. — Der hieſige Bienenzüchter⸗ 

5 verein hielt am verfloſſenen Sonntage im Saale des Herrn Wieczorek 
eine Sitzung ab, in welcher der Schriftführer des Vereins, Lehrer 
Kimaczeweki, die Mittheilung machte, daß der Proviniialverein in 

ö einer letzten zu Poſen ſtattgehabten Verſammlung beſchloſſen habe, 

| ie diesjährige Zuſammenkunft der einzelnen Zweigvereine, verbunden 

' mit einer Ausſtellung der Bienengerätbichaften und anderer bienenwirth⸗ 

i ſchaftlicher Einrichtungen, in Rogaſen ftattfinden zu laſſen. Der Termin 
zu dieſer Ausſtellung iſt vorläufig auf den 1. und 2. Oktober feſtgeſetzt. 

Zu dieſem Zwecke wird auch der Vorſitzende des Provinzialbienen⸗ 

lichtervereins, Herr Gymnaſiallehrer Kwiatkowski aus Liſſa, in nächſter 

Zeit hier eintreffen, um namentlich den Ausſtellungsplatz in Augen⸗ 

ſchein zu nehmen. — Am 17. Juni feiert der hieſige Turnverein im 

g Alexandervpark ſein Stiftungsfeſt. 

> M Tremeſſen, 28. Mai. [Trockenſtärke⸗Fabrik. Ver 
ſchönerungs⸗ Verein] Seit vergangenem Jahre ſchwebte hier 

5 das Projekt, eine Trockenſtärke⸗ und Stärkeſyrop⸗ Fabrik zu bauen, 

wolches nun zum Frühſahr durch die Energie und endlofen Mühen des 

2 Kan Kaufmanns Heim M. Friedmann endlich realiſirt wurde. Es 

5 ch eine Aktien⸗Geſellſchaft gebildet unter der Firma „Trocken⸗ 

ſlärke⸗ und Stärkeſyroy⸗ Fabrik Tremeſſen“ mit einem vorläufigen 

I Grundkapital von 180,000 Mark, welches meiſtens von Gefchäftsleuten 

und Bürgern der Stadt, ſowie von den im Kreiſe liegenden ländlichen 

Beſitzern gezeichnet worden iſt. Zur Leitung reip. als erſter Direktor 

der Fabrik iſt eine bedeutende Kraft in Herrn Splittergarb, früherer 

f langläbriger Vertreter des Direktors der Zuckerfabrik in Amſee, ge: 

5 wonnen und iſt wohl bei der raſtloſen Thätigkeit, ſowie den praktiſchen 

. Kenntniſſen dieſes Hern die Rentabilität des Unternehmens als ge: 

fichert zu betrachten. Zum Bau der Fabrik iſt ein günſtig gelegenes 

Terrain zwiſchen dem Bahnhofe und der Stadt, und zwar unmittelbar 

angrenzend an letztere, zu einm verhältnißmäßig billigen Preiſe 

. erworben, und wird bereits das Schienengeleiſe gelegt, welches ober⸗ 

halb des Güterſchuppens in das Geleis der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

einmündet und ſo mit derſelben in Verbindung kommt. Auf dieſem 

Peleiſe ſoll vorerſt Alles zum Bau der Fabrik ankommende 

Material bis an Ort und Stelle geſchafft werden. Die Fun⸗ 

8 damentſteine ſind bereits am Platze und das Terrain wird ſchon 

ausgeſchachtet. Somit dürfte der Bau bis zum Herbſte d. J ſoweit ge⸗ 

diehen jein. daß die Fabrik ihre Thätigkeit beginnen kann. Unſerer 

Stadt wird dieſe gewiß ſehr zu Gute kommen, vor Allem aber iſt es 

k r die ländlichen Beſitzer von großem Vortheil, fortan zu reellen 

reiſen und ohne Riſiko ihre Kartoffeln bequem abſetzen zu können, 
beſonders da die hieſige Gegend eine äußerſt kartoffelreiche iſt. Das 
Prolekt, eine Dampfſchneidemühle auf dem gleichen Terrain zu erbauen, 
ſchwebt noch. wird vorausſichtlich aher auch mit der Zeit zur Ausfüh⸗ 

5 zung gelangen. — Der bieſige Verſchönerungsverein hat in dieſem 

N 275 ie im vorigen Sommer auf dem Johannesplatz neuangelegten 

nlagen bereits wieder renoviren laſſen müſſen, da verſchiedene Raſen 

- zum Theil während des Winters ausgewäſſert, zum Theil von bös⸗ 

. williger Hand zerſtört waren. Auch der von der Stadt zum Bahnhof 

g ührende Fußſteig iſt mit jungen Bäumchen bepflanzt worden und ver⸗ 
pricht nach einigen Jahren eine ſehr ſchöne Promenade zu werden. 

© Czarnikau, 28. Mai. 


romberg, 28. Mai. [Guſt . 
> 31. d. M. findet hierſelbſt die Hauptverfammlung 
1-Brteins 
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Präſident v. Tiedeman 1, Oberbürgermeiſter Bachmann, Konſiftorial⸗ 
rath Taube, Landgerichtsdirektor Langrock, Gymnaſtaldireltor Dr. 
Guttmann, Pfarrer Serno, Profefior Hefter, Bau⸗Inſpektor Sell. 
Seminar⸗Direktor Vater, Kaufmann Wenzel, Kaufmann Franke und 
Kaufmann Abicht. — Unter den Kindern herrſchen hier und in der 
Umgegend gar ſehr die Maſern, weshalb gegenwärtig die meiſten 
Landſchulen des Polizeidiſtrikts Olollo geſchloſſen worden ſind. 

I Bromberg, 29. Mai. [Selbſtmor d.] Von einem reckt 
bekſagenswerthen Ereigniß iſt die Familie des Kaufmanns P. hierſelbſt 
betroffen worden. Der zweite Sohn deſſelben iſt Lehrling in einer hie⸗ 
ſigen Apotheke. Geſtern hatte ſich derſelbe von dem Proviſor eine 
Zurechtweiſung zugezogen und ſich dies ſo zu Herzen genommen, daß 
er nach Hauſe ging und ſich daſelbſt durch Cyankalium vergiftete. Die 
ſofort angewandte ärztliche B. war ohne Erfolg. Der Vater des 
Unglücklichen befindet ſich im Bade. 

Bermifdtes. 

* Dr. Emil Coßmann, Journaliſt und Verfaſſer zahlreicher Ro⸗ 
mane, Novellen und Feuilletons, iſt am Freitag nach längerem Leiden 
geſtorben. Dr. E. Coßmann war eine in Journaliſtenkteiſen beliebte 
Penſönlichkeit. ? VE 

* Zwei Sträflinge erſchoſſen. Aus Deutz, 25. Mai, wird 
gemeldet: Heute Mittag find bei der Rückführung der Militärſträflinge 
von Deutz nach dem Beyenthurm in Köln zwei Sträflinze erſchoſſen 
worden. An der neuen (Schiff) Brücke angelangt, wollten die zwei 
ſich das Gedränge zu Nutze machen und entfliehen. Jedoch kamen 
ſie nicht weit. Sowohl der begleitende Unteroffizier wie auch ein Soldat 
gaben auf kurze Entfernung Feuer und beide Flüchtlinge ſtürzten tödtlich 
getroffen nieder. 5 

Görlitz. [Jugendſpiele.] Am 13. d. M. nahm, nachdem 
das Wetter ſchon längere Zeit hindurch hinderlich geweſen war, das 
Jugendſpiel zunächſt mit der Serta und Quinta unſeter höheren Lehr: 
anſtalten auf dem hieſigen Turnplatze feinen Anfang. Trotz des Re⸗ 
gens, der allerdings nur leichter war, hatten ſich doch mehr als 60 
Schüler eingeſtellt. Ebenſo waren anweſend der ſtädtiſche Schuldezer⸗ 
nent, Herr Stadtrath Rauthe, die Herren Gymnaſial Direktoren Dr. 
Eitner und Dr. Wutzdorff, Herr Mittelſchullehrer und Vorſtandsmit⸗ 
glied Weiſe. Auch hatten ſich einige der an dem Spiel Intereſſe neh⸗ 
menden Volksſchullebrer eingefunden, um dem Beginn der Jugendſpiele 
beizuwohnen. Nachdem die kleine Schaar in zwei Gliedern angetreten 
war und dieſe einen Rundgang mit feſtem Schritt und fröhlichem Liede 
beendet hatte, richtete der Vereins⸗Vorſitzende Herr v. Schencken⸗ 
dorff einige Worte etwa folgenden Jabalts an die Schüler: „Eine 


Anzahl von Männern unſerer Stadt will es ſich angelegen ſein laſſen, 


auch im Jugendſpiel die erforderliche Anleitung zu geben. Ihr macht 
heute den Anfang, in wenigen Wochen werden die Quarta und Tertia 
ſolgen, ſpäter die Sekunda und Prima. Wenn ihr fleißig euren Schul⸗ 
pflichten obgelegen habt, foll das Jugendſpiel eure Erholung fein. Aber 
nur den fleißigen und ſolgſamen Schülern wollen wir dieſe Freude be: 
reiten und das werdet ibr hoffentlich alle ohne Ausnahme ſein. Ihr 
habt aber auch die Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen und ich will 
euch ſagen, wie ihr euch ſo recht dankbar für dieſe Spiele, die mit der 
Zeit noch manches Ueberraſchende für euch haben werden, erwelſen 
könnt. Zuerſt müßt ihr beim Spielen alles Wilde und Ungesügelte 
vermeiden, denn das ſteht keinem Menſchen ſchön an; ihr ſollt recht 
heiter, froh und vergnügt hier ſein, aber das darf niemals in wirkliche 
Ausgelaſſenbeit ausarten Dann ſeid untereinander verträglich, auch 
wenn das Spiel einmal eure Köpfchen erhitzt, denn ſchließlich bleibt es 
doch immer ein Spiel, was ihr hier treibt. Und endlich ſeid euren 
Leh ern auch hier folgſam auf den Wink, damit alles immer glatt vor 
ſich gehen kann, und ihr ſelbſt recht vergnügt und froh dabei ſein 
lönnt. Nun wollen wir unſer heiteres Spiel beginnen und wir älteren 
wollen uns gelegentlich auch, euch anſchließen. Ob ihr uns dabei nicht 
„über“ ſem werdet, iſt allerdings eine andere Frage.“ Nunmehr nahm 
das Spiel, woran ſich gelegentlich auch einige der Herren Vorſtands⸗ 
mitglieder betheiligten, unter der Leitung des erſten ſtädtiſchen Turn⸗ 
lehrers Herrn Jordan und des Herrn Hauptlehrers Müller ſeinen An⸗ 
um Schluß wurde wieder ein Rundgang gemacht, wobei das 


fang. 
Dann flog die 


Lied „Ich hatt’ einen Kameraden“ geſungen wurde. 
kleine Schaar fröhlich auseinander. 2 

* Abd ⸗el⸗Kader, unzweifelhaft einer der am häufigſten todt⸗ 
geſagten Männer unſerer Zeit, iſt jetzt, nach einer telegraphiſchen 
Mitibeilung aus Damaskus, geſtorben. Nicht blos, daß der Sohn 
des Emirs dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik den Tod ſeines 
Vaters offiziell angezeigt hat, ſind auch anderweitige zuperläſſige Mit⸗ 
tbeilungen in Paris eingetroffen. Im Fahre 1807 geboren, begann 
Abdeel⸗Kader, mit 25 Jahren, den „heiligen Krieg“ zu predigen und 
erſchien an der Spitze von etwa 10,000 Reitern vor Oran, welches 
durch den franzöſiſchen General Boyer vertheidigt wurde. Zwei Jahre 
ſpäter wurde ihm ein weiteres Territorium überwieſen, was ibn. jedoch 
nicht verhinderte, immer wieder den Guerillakrieg gegen die franzöſiſchen 
Truppen in Algerien aufzunehmen und der Reihe nach gegen den 
Marſchall Clauzet, den General Bugnaud und den Marſchall Valee 


zu kämpfen. Oftmals beſiegt, aber unermüdlich, entfernte ſich Abd⸗ 


el⸗Kader nach einer Niederlage, um bald an der Spitze einer ſtärkexen 
Reiterſchaar wiederzuerſcheinen. Im Jahre 1842 wurde er genöthigt, 

ch nach Marokko zurückzuziehen, deſſen Kaiſer er für feine 
Sache zu gewinnen wußte. Bei Jely beſiegten dann die Franzoſen 


Abd⸗el⸗Kader und feinen neuen Verbündeten, der ſich deshalb von 


ihm zurückzog. Der Emir nahm jedoch, den Kampf bald wieder auf, 
bis er ſich endlich dem General Lamorclère ergeben mußte. Sein Wunſch, 
nach Saint Jean d' Acre oder nach Alexandrien transportirt zu werden, 
wurde nicht erfüllt, vielmehr wurde er in Frankreich in den Schlöſſern 
von Pau und Amboife detinirt, bis er anläßlich der Proklamirung des 
Kaiſerreiches die Freiheit erhielt. Abd⸗el⸗Kader zog ſich Bar nach 
Bruſſa in Kleinafien und einige Jahre ſpäter nach Damaskus zurück. 
Während des Libanon⸗Aufſtandes ergriff er die Partei der Chriften, 
wofür er mit dem Großkordon der Ehrenlegion dekorirt wurde und eine 
beträchtliche Jahrespenſtion erhielt. Abgeſehen von einem Beſuche, den 


Abd⸗el⸗Kader während der letzten Jahre des Kaiſerreichs in Frankreich 


machte, lebte er bis zu ſeinem nunmehr erfolgten Tode abwechſelnd in 
Mekka und Damaskus. f 


Briefkaſten. 


Ein ſüddeutſcher Katholik. Wir finden es ſehr natürlich, daß 
Sie ſich durch die erwähnten Vorkommniſſe verletzt fühlen, aber haben 
Sie ſich dabei nicht unmillfärlich die Frage vorlegen müſſen, ob die 
Straßen einer großen, verkehrsreichen Stadt der geeignete Platz für 
Andachtsübungen find? 

Ein alter Abonnent. Die Poſtordnung ſchreibt im 8 44 vor: 
„Die Poſtſendungen können, ſofern nicht das Gegentheil ausdrücklich 
beſtimmt iſt, nach der Wahl des Abſenders frankirt oder unfran⸗ 
kirt zur Poſt eingeliefert werden.“ Der $ 16 beſtimmt nun 
ausdrücklich: „Poſtanweiſungen müſſen frankirt werden.“ Da 
hiernach Poſtanweiſungen frankirt eingeliefert werden müflen, 
liegt auch dem Abſender das Aufkleben der zur Frankirung dienenden 
Freimarken ob. Gleichwohl dürfte aber, im Hinblick auf das bekannte 
Beſtreben der Poſtbevörde, dem Publikum in jeder Hinſicht entgegen⸗ 
zukommen, kein Beamter es ablehnen, die Frankirung zu beſorgen, 
wenn das Franko ba ar erlegt wird, und es ſich nicht etwa um die 
öfter wiederkehrende Einlieferung einer größeren Anzahl von Poſt⸗ 
ha Frankixung durch Freimarken zu bewirlen, 
welche der Einlieſerer dazu mitbringt, welche alſo ſchon durch ver⸗ 
ſchiedene Hände gegangen ſind, iſt dem Beamten aber nicht zuzumuthen. 
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Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 


Guß 17 175 15 ha 1. bis 255 zur i 
uſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekann en. 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. rung 
. . Negierungdbezirk Poſen: 0 

Amtsgericht Kempen Am 14. Juni, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtück sub Nr. 77 zu Laski belegen; Fläche 34 Aren 
20 Qu.⸗Meter. Reinertrag 3,18 Mk. Nutzungswerth 18 Mk. — Bie⸗ 
tungs⸗Kaution 57,72 M. E 

Amtsgericht Jarotſchin. Am 1. Juni, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr. Grunditüde sub Nr. 205 und 363 zu Jarotſchin be⸗ 
legen; Fläche 1 Ar. 80 Qu.⸗Meter bezw. 1 Hekt. 32 Ar. 20 Qu.⸗Mtr. 
Nutzungswerth 75 Mk. bezw. 14.37 M. 

Amtsgericht Jutroſchin. Am 12. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Grundftüd Blatt Nr. 46 zu Oſtoje belegen; Fläche 
26 Ar. 80 Qu.⸗Meker. Reinertrag 2.4) M. Nutzungswerth 20 M. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 11. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Grundſtück Nr. 18 in der Ortſchaft Cichagora be⸗ 
legen; Fläche 1 Hekt. 54 Ar. 40 Qu.⸗Meter. Reinertrag 6,93 Thlr. 

Amtsgericht Ditromo Am 6. Juni, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtück sub Nr. 41 im Dorfe Groß⸗Wyſocko belegen; 
Fläche 2 Hekt. 47 Ar. 20 Qu.⸗Meter. Reinertrag 18,78 M. Nutzungs⸗ 
werth 45 M. Bietungs⸗Kaution 188 M. i 

Amtsgericht Pinne. Am 1. Juni, Vormittags 9 
Uhr. Grundſtück Cichocki Hauland Nr. 2 im Gemeindebezirk Lubo⸗ 
czesnica Kreiſes Samter belegen; Fläche 27 Heltaren 37 Ar. 40 Qu.⸗ 
Meter. Reinertrag 157,17 M. Nutzungswerth 90 M. Bietungs⸗Kau⸗ 
tion 843,68 Mark. 

Amtsgericht Poſen. 1) Am 4. Juni, Vormittags 
105 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 100 im Dorſe Jerzyce, Kreis Poſen 
belegen, Gebäudeſt euer Nutzurgswerth 540 M. — 2) Am 11. Juni, 
Vormittags 10 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 17 im Dorfe Czer⸗ 
monak, Kreis Poſen belegen; Fläche 12 Hekt. 72 Ax. 10 Qu.⸗Meter. 
Reinertrag 84,33 M. Nutzungswerth 75 M. — 3) Am 14. Juni, 
Vormittags 105 Uhr. Grundſtück Poſen, Zawadeſtraße Nr. 9, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 544 M. i 

1) Am 6. Juni, Vormit⸗ 


Amtsgericht Rawitſch. 
tags 103 Uhr. Grundſtück Blatt 74 zu Konary, Kreis Kröben be⸗ 
legen; Fläche 2 Hekt. 64 Ar. 90 Qu.⸗Meter. Reinertrag 44,40 M. — 
2) Am 13. Juni, Vormittags 9% Uhr. Grundſtücke sub Nr. 
12, 2) und 33 zu Sarnowko, Kreis Kröben belegen; Fläche 62 Ar. 
50 Qu.⸗Meter reſp. 0,52,10 Hekt. u. reſp. 1,25,40 Hekt. Reinertrag 7,26 
M. reſp. 12 24 M. und 19,98 M. Nutzungswerth nur von Nr. 12 mit 


g. Am 5. Juni, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr. Grundſtück sub Nr. 159 in der Stadt Schildberg be⸗ 


Amtsgericht Schroda. Am 13. Juni, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtück Nr 25 im Dorfe Anna⸗Kolonie belegen; Fläche 
6 Heft. 39 Ar. 40 Qu.⸗Meter. Reinertrag 80,88 M. 

Amtsgericht Wronke. Am 5. Juni, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtück Ne. 35 im Dorfe Neubrück, Kreis Samter bele⸗ 
gen; Fläche 47 Ar. 50 Qu⸗Meter. Nutzungswerth 141 M. 


Mottenpulver 


10 2 5 er, 8 2 
anerkannt ſicherſtes Schutzmittel für Winter⸗Kleidr üg. Möbel, s 


u. a. m. pro Dutzend 60 Pf. empfiehlt 


Pelze, ö 
adlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Hülferuf aus dem Kreiſe Adenau. 

Dem Kreiſe Adenau ſind, ſeit das dortige Hülfskomite begründet 
worden iſt, zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Emwohner erhebliche 
Summen zugefloſſen. Es konnten davon für etwa 9800 M. Nahrungs⸗ 
mittel, ferner 9000 Zentner Saatkartoffeln und 10)0 Zentner Saat⸗ 
hafer beſchafft werden. 

Dennoch find noch bedeutende Unterſtützungen erforderlich, wenn 
für ausreichenden Unterhalt der Hülfsbedürftigen bis zum Eintritt der 
Ernte geſorgt werden ſoll. Gerade fetzt beginnt die Lage der Eins | 
wohner eine ſehr traurige zu werden, da die geringen Vorräthe an 
Lebensmitteln, welche noch vorhanden waren, nun ganz zu Ende gehen. 
Gelegenheit zu Arbeitsverdienſt iſt nicht genügend vorhanden und kann 
auch nicht genügend beſchafft werden, falls uns nicht noch größere 
Unterſtützungen zufließen. RR 

Wir richten daher an alle mildthätigen Herzen die dringende Bitte, 
uns mit Unterſtützungen für die Nothleidenden des Kreiſes Adenau 
auch ferner zu bedenken. 

Adenau, den 22. Mai 1883. 

Der Ausſchuß des Kreis⸗Hülfskomite!s: 
einle, Landrathsamts⸗Verwalter. Meurin, Dechant in Adenau. 
iler s. Kal. Oberförfter in Adenau. Bley. Dechant in Kirmutſſcheid. 

De Laſſaulx, Gemeinde⸗Oberförſter in Adenau. Klinkhammer, 
Pfarrer zu Reifferſcheid. Ho ß, Grubenbeſitzer in Weibern. 


Die Looſe der 5. Klaſſe der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Landes ⸗Induſtrie⸗Lotterie müſſen bei Verluſt des Anrechts 
bis ſpäteſtens den 1. Juni er., Abends 6 Uhr, einge 
Die Expedition der „Poſ. Ztg.“ 


löſt ſein 


Vörſen Telegramme. 
. iederholt. 
Berlin, den 29. Mai (Telegr. Agentur.) 
Not. v.23. ot. v. 28. 
Bel rab. E. St. Pr. 96 25 96 40 Ruſſ.zw. Orient Anl. 57 30 57 50 
els⸗On. „ „ „ 60 30 80 25 84 80 


nt . 5. Bod. Kr. BRD. 84 75 
alle Sorauer „ „ 105 90100 10 0 Wenn ‚1866134 751135 10 


dre 38. -- 60,121 50 
of ö . — — — 


Diskonto om 
K 


. 0. 880 73 25 76 251 Dortmund. St. Pr 94 80 
Nachbörſe: Franozſen 564 50 Kredit 514 — Lombarden 2 


Galiger. EA. 127 301127 25 Kuſſiſce Banknoten 202 40,202 90 
r. Tonfok. 48 Ant 102 30102 40 Ruf. G88 88 — 88 — 
afenes Pfandbrjeſe 101 25101 3) Voln 5% Pfandör 62 90 82 90 


ofener Rentenbrieſe!o1 301101 30 Bon. Siguid⸗Ifebr. 54 75 54 99 
171 —|170 90 Beſter. Kredit⸗Akt. 515 — 14 — 
Staatsbahn 565 —1565 — 
Rombarben 2.66 — 24 — 
Fondſt. ruhig 


efter. Banknoten 
Oeſter. Goldrente 
1860er Looſe 

taliener 92 60 92 

um. 6% Anl. 1880103 75103 


84 7584 75 
3 25.121 25 


80 
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Steckbrief. 


Gegen den früberen Portier Rochus 
Wawrzynkowski aus Polen, 25 
Jahre alt, kaholiſch, welcher flüchtig 
iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Körperverletzung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichts⸗Gefängniß 
zu Poſen abzuliefern. D. 361/83. 

Poſen, 24. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Steckbrief. 


Gegen den Hausknecht Thomas 
Jagodzinski aus Poſen, 23 Jahre 
alt, katvoliſch, welcher flüchtig iſt. 
ift die Unterſuchungshaft wegen 
Körververletzung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichts⸗Geſängniß 
zu Poſen abzuliefern. D. 361/83 


Poſen, 21. Mai 1883. E 
Königliches Amtsgericht. 
Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2121 zufolge Verfügung von 
heute die Firma J. Baer zu Poſen 
und als deren Inhaberin die Frau 
Julie Baer, geb. Kaliski, hier⸗ 
jelbit eingetragen worden. 

Poſen, den 29. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
as Vermögen des Kaufmanns 
simir Kaledklewiez — in Firma 
K. Kaledklowioz — zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 


einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


termin auf E 
den 23. Juni 1883, 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


Abtb. IV. hierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 29. Mai 183. 
Brunk, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurgverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Kaufmanns 


Bruno Kirſchſtein au Sie (Poſen) 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
es Verwalters, zur Erhebung von 
inwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichneß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger Über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 


auf den 5 
23. Juni 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
uf dem re Amtsgerichte 
ſerſelbſt beitimmt. 
ifa, — 26. Mai 1883. 
a deer des Kön lich 
ichtsſchreiber de ichen 
Gerich ia — 9 


mtsgerichts. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


Die Handlung Pineus Cohu's 
Sohn zu Samter klagt gegen den 
Schloſſermeiſter Reinhold Krauſe, 
früher in Samter, jetzt unbekannten 
Aufenthaltes aus einem Waaren— 
kaufgeſchäft mit dem Antrage auf 
Verurtheilung des Beklagten zur 
Jahlung von 125 Mark 14 Pf. 
unter Koſtenlaſt und ladet den Be 
Hagten ur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das Königlich 
Amtsgerichts zu Samter 


den 21. September 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 30 Minuten. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


ſtellung wird dieſer Auszug der 


Klage bekannt gemacht. 
Samter. den 17. Mai 1883. 


Jeſchner ch 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Hothwendiger Derkauf. 


Das m der Stadt Frauſtadt be: 
legene, im Grundzuche Band VI 
Blatt Nr. 295 eingetragene. dem 
Fleiſchermeiſter Johann Lauffer 
ehörige Grundſtück, welches der 
Grundſteuer nicht unterliegt und 
zur Febäudeſteuer miteinem Nutzungs⸗ 
werthe von 222 Mk veranlagt if, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 

ege der nothwendigen Subha⸗ 
ation am 


Montag, 
den 23. Juli 1883, 


Vorm. um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 4 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II des unterzeich⸗ 
neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 10, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


Dienſtag, 
den 24. Juli 1883, 


Mittags 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Frauſtadt, den 16. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Kothwendiger Verkauf. 


as in Bronikowo unter Nr. 64 
belegene, der Viktoria Luezak geb. 
Doſezewska und deren gütergemein⸗ 
ſchaftlichem Ehemanne, Nachtwächter 
Johann Luczak in G unchen ge: 
vorige Grundſtück, welches mit einem 
Flaͤcheninhalte von 3 a 60 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
180 Tylr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungs werrhe von 15 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 6. Juli 1883, 


Vormittags 9 Uhr, | 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 6, verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten König: 
lichen Amtsgerichts, Zimmer Nr. 4, 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 8 x 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 6. Juli 1883, 


nach der Verſteigerung im hieſigen 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. 

Schmiegel, den 9 Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Berkauf, 


Die der verehelichten Arbeiter 
Lakomnu Margaretha geb. Filipiak 
zu Staßfurt und der unvereyelich⸗ 
ten Johnnna Filipiak zu Szkara 
dowo gehörigen, zu Szkaradowo 
belegenen, im Grundbuche von 
Szkaradowo Band 23a Blatt Nr. 5 
verzeichneten Grundſtücke nebſt Zu: 
behör ſollen 


den 19. Juni 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Jutroſchin im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich an den Meiſtbieten 
den verſteigert und demnächſt das 
Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages os 3 
den 21. Juni 1883, 

Vormittags um 9 Uhr, 
verkündet werden. 

Die zu verſteigernden Grundſtücke 
find zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
lelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 1 ha 33 a 2) qm 
mit einem Reinertrage von 3,83 
Mark und zur Gebäudeiteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerth von 
20 M. veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle 
und Al ſchriſt des Grundbuchblattes, 
ingleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 


bſchrift des Grund⸗Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


6 154 


7 
buchblattes von dem Grundftüd u. ane ſind in unſerer Ge⸗ 


er chreiberei Abtheilung II eins 
zuſehen. 0 
lle r welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes ee bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 
Jutroſchin, den 26. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Derkanf, 

Das in Wella » Hauland unter 
Nr. 7 belegene, dem Johann und 
Caroline geb. Hoedt Benz'ſchen 
Eheleuten daſelbſt gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 30 Hektaren 79 Aren 80 
Quadratſtav der Grundſteuer unters 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Remertrage von 83,15 Thaler und 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 225 Mark ver 
anlagt iſt, ſoll bebufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Sul haſtation 


den 20. Juli 1883, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub⸗ 
haſtirenden Geundſtücke verſteigert 
werden. 
Pudewitz, den 10. Mai 1883. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


In dem Konkurs⸗Verfahren über 
das Vermögen des KaufmannsGeorg 
Schoen zu Poſen ſoll die Schluß⸗ 
bertheilung erfolgen. Dazu find 
2833 Mark 26 Pf. verfügbar. Nach 


dem auf der Gerichtsſchreib'rei nie⸗ f 


dergelegten Verzeichniſſe find dabei 
3314 Ml. 14 Pf. nicht bevorrechtig 
ter Forderungen zu berückſichtigen. 


König, 
Konkursverwalter. 


Auktion. 


Freitag den 1. Juni er., Vor⸗ 
miftags 9% Uhr, werde ich im Hofe 
des Speditions⸗Geſchäfts von Moritz 
Auerbach hierſelbſt, Sapiehaplatz 8, 
verſchiedene Gebinde, als: circa 90 
Stück z⸗, 22 Stück e, einige }= und 
⸗Tonnen, ſowie 31 Stück Malz 
schaufeln und 17 Stück Schrupper 
offen lich meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollaieber. 


Ein Gartengrundſtück 


von ca. 15 Morgen Ackerland, an 
der Breslauer Chauſſee, unweit des 
Centralbahnhofes, iſt von Michgeli 
d. J. zu verpachten. 

Auskunft Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Ein 
Fabrik⸗Etabliſſement, 
geeignet zu jeder Anlage, in der 
Nähe des Centralbahnhofes zu 
Poſen iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 

pachten. 
B. 333. poſtlagernd Poſen 


Mein Haus 


bierf., 3ſtöckig, 2 Ladengeſch, große 
Keller, Speicher, Stallung für 
Pferde. Remiſen, Schuppen, 
1878 neu erbaut, will ich von 
ſogleich verkaufen. Anzablung 24,000 
* Vermittler verbeten. 
nowrazlaw. 
Soma, Oiſtrikts⸗Kommiſſarius 


Tauſch⸗Offerte. 


Gegen einen Häuſer⸗-Compiex in 
Poſen, mit großartigem zur Anlage 
iner jeden Fabrik vorzüglichſt geeig 
netem Terrain nehft Nebengebäuden, 
auch Garten, guten ſicheren Repenuen 
und feſten Hypotheken, wird bei einem 
Guthaben von 60,000 Mark ein 
kleine Gut einzutauſchen geſucht 
— Offerten werden unter K. L. an 
die Exped. der Polener Ztg. erbeten. 

Vom 4. October d. J. iſt mein 
flottes 

Waaren⸗ und Deſtillatious⸗ 

N Geſchäft 
anderweit zu verpachten. Umſatz 
160,0 M. J. Iſrael, Graudenz 


In Naramowios ſteht 
ein weißbunter engliſcher 
Jagdhund — ein Jahr 
alt — zum Verkauf. 


Madlauer's Coniferen⸗Seife, 
die lieblichſte und erfriſchendſte 
Toiletteſeife zur Erzielung eines 
reinen rischen Teints Stck., 50 Pf.; 
2. Bergmann's Sommerſproſſen⸗ 
ſeife Stuck 50 Pf., 3. medieini⸗ 
ſchesSommerſproſſenwaſſer gegen 
Sommerſproſſen, gelbe u. braune 
Haut, Sonnenbrand und 
röſhe. Flaſche M. 
Radlaner's Rothe Apothele in 
Poſen. 


Seebad 


„Schloss Marienlyst“, Dänemark. 


Dieſes bei iſt landwärts 
Helſingör, von herrlichen 
14 Stunden Buchen⸗ 
von Hamburg, wäldern um⸗ 
20 Stunden geben und 
von Berlin bietet ſee⸗ 

entfernt wärts die unge 

liegende vergleichliche 

ſchönſte Ausſicht auf 
Nordſeebad Er den Oereſund, 
den täglich 500 bis 600 Schiffe paffiren. Saiſon von Medio Juni bis Medio September. Table d’höte, 


Muſik und Soirben. 


Regelmäßige Dampfer⸗ 
Verbindung 


Spinemünde-Carlskrona. 


Von Swinemünde werden regel⸗ 
mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf⸗ 
ſchiffe nach Carlskrona exvedirt, von 
wo aus der Weitertransport per 
Bahn ſowie auch durch tögliche 
Dampfſchifffahrt über ganz Schwe⸗ 
den beſorgt wird. 
Guüteranmeldungen: . 
in Swinemünde bei Franz Sohlör, 
in Carlskrona bei Conſul Wolf. 


erben 
Prospect gratis und franco. 


Alten und jungen Nännern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.“ 
Rath Dr, Muller über das 


got. S und 
Seal &% dem 


sowie dessen radicale Hebung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl, Zusendung unt. Couv. 1 Mx. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig 


m 585i —— — 


Janings Sparsystem 


20 Mark monat! 
Flügel Abiablu 


Harmoniums ohne Anzahlung 
Nur Prims - Fabrikate. 


Heute friſchen Silberlachs. 
B. Gottschalk, Wronkerſtr. 24. 


3 Jenſter Drillichmarkiſen bill. z. 
verk. Wilhelms pl. 17, Porzellangeſch. 


Eine gute Ladeneinrichtung fürs 
Matexialgeſchäft iſt billig zu verkau⸗ 
fen Friedrich Arlt, St. 


ff. Tafelbutter täglich friſch 
empfiehlt J. Nowakowski, 
Breslauerſtraße Nr. 21. 


Feinſte Eafelbutter, 


täglich friſch, empfiehlt 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


u Sundern, GREE 


‚Sofort nach dem Fange jeden Tag 


friſch geräuchert, verſende die Poſt⸗ 
kiſte mit 22— 23 Stück Inbalt zu 
3 M. 50 Pfg. franko Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, Crüslin, 


Regierungsbezirk Stralſund. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Spitzen zum Koſtenpreiſe! 
Socken von 10, Kinderſtrümpfe 15, 
Damen » Strümpfe in bunt von 35 
Pf an. Atlas» Band von Elle 10, 
Rüſchen 10, Tournüren 75, Corſets 
1.00, Damen ⸗Schürzen 40, Hand⸗ 
ſchuhe 15 Pf. an. 


F. Gorski, 
66 Alter Markt 66. 


500 Laſaneneier, 


à 90 Pf. per Stück hat 
noch abzugeben das 


Dom. Cykowo b. Grätz. 


Zur Wollſchur 


empfehle ich einen größeren Poſten 
alte Wollſchnüre zu ſolidem 


Preiſe. 
Lewinsilberstein 
Sch wiebus. 


Pappeln⸗Bohlen, 


cih 2“, geſucht 


J. Moegelin. 


g Bei längerem Aufenthalt Penſionspreiſe. 
Königl. Militärarzt. Vorausbeſtellung auf Wohnungen bei dem Beſitzer 


Badearzt v7 J. O. Höll 
Olaf Jörgensen. 
Die Brom⸗ und Jodnatriumhaltige 
Adelhaidsquelle zu Heilbrunn in Oberbayern. 
Dieſes alkaliſche Kochſalzwaſſer mit einem reichen Brom⸗ und Jod⸗ 
gehalte in Verbindung mit kohlenſauren Natron wirkt bethätigend auf 
den Stoffwechſel und zunächſt auf das Lymph⸗ und Drüſenſyſtem, daher 
es krankhafte Ablagerungen in den organiſchen Geweben löſt, gleichviel 
ob ſkropöhulöſer, ſypbilitiſcher, herpetiſcher oder gichtiſcher Natur. — Bea 
kannt ſind ſeine Wirkungen in der Skrophelſucht und in den dadurch 
bedingten Leiden des Drüſenſyſtems, bei Krankbeiten der Harnorgane, 
bei weiblichen Krankheiten ꝛc. ze. — Näheres in den Broſchüren, welche 
gratis zu haben find in den Apotheken und Mineralwaſſer⸗Handlungen, 
ſowie bei Moritz Debler in München, 
Beſitzer der Adelbaids quelle. 
Für den Kurgebrauch an der Quelle ſelbſt ſind gute Einrichtungen 
getroffen bei mätigen Preiſen. 


Im Verlage von Th. Grieben (L. Fernau) in Leipzig iſt erſchienen; 


Die Lungenſchwindſucht 
Mittel zu 


und die 
ihrer Heilung. 
Bei der bedeutenden Verbreitung der Lungenſchwindſucht und den 


reis 1 Mark. 
traurigen Erfolgen der gewöhnlichen Behandlung dieſer Krankheit iſt 
ee Schrift eines Geheilten allen Leidenden dringend zu 
empfehlen. 


or, 


* 


CUR-ANSTALT 


SAUERBRUNN BILIN 


BÖHMEN. 


in k 
Bahn - Station wa n-Sauerbrunn* der Prag-Duxer und Pilsen- 


1 

riesen-Komotauer Eisen 

nahe den Quellen gel: 
aten entsprechenden 


von? 
m- 


erfügung, und ist 
mit ser-Cur. } 
twasser-Heilanstalt Dr. Med. Ritter 


Cisſpinde 


J. Horacek, 


j Klavierſtimmer, 2 neueſter 
tartin 47. kauft und verkauft neue und alte e 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf AT 


drei Weltausſtellungen prämiirt. 
o⸗Forte⸗Magazin 


kan ſhempſiehlt zu Bila 
* 

Poſen, Wilhelmsplatz 4, 1. Hinterb 
RT TEE ²˙ A 


1 u 
Moritz Brandt, 

Delikate Ko berger Speckflundern, 
Bück inge, neue Matjes⸗Heringe und 
Räucherlachs offerirt u verſ. billigſt 

Isidor Gottschalk, Büttelſtr. 19, 

Als General = Depoſitair der 
Erport⸗Theehandlung von Peroy 

arzetti, London, für die öſtlichen 
Provinzen des Deutſchen Reiches, 
ſuche ich in Poſen eine geeignete 
Perſönlichkeit, welche die Unterver⸗ 
tretung für die Provinz Poſen über⸗ 
nehmen will. 

Prima⸗Reſerenzen unbedingt noth⸗ 
wendig, da Kommiſſtonslager ge⸗ 
geben wird Alles Näbere beim 
General ⸗Depoſitair R. Dramburg, 
Berlin 8. W., Kochſtr. 3. 


Bordeaux, 


Ein erſtes Weinbaus in Bordeaux 
mit eigenen Beſitzungen ſucht einen 
Haupt⸗Agenten für die ganze Pre⸗ 
vinz. Franco⸗Offerten an B 8. V. 
poste restante Bordeaux. 


Vom nächſten Donnerſtag an 

impfe ich täglich von 2—2 

Uhr mit animaler Lymphe. 
Dr. Fink. 


Poſener Bau-Bank, 
Per 1. Juli und 1. Oktbr. 
d. J. haben wir mehrere 
größere Wohnungen zu verm. 

Näheres im Comtoir Bis⸗ 
marckſtr. 4 parterre. 


Breiteſtr. 26 iſt das Geſchäfts⸗ 


O. Friese, 
Mechaniker, Poſen, 


Schulſtraße 14. 
Nähmaschinen-Reparaturen, 
ſowie alle mechanischen 

Arbeiten 


werden unter Garantie ſchnell und 

3000 M. Mündelgelber auf ſichere 
Hypothek zu haben. Nähere Aus 
kunſt ertheilt Fr. W. Dorn, Badeg. 2, 
„Auf 1. Hypothek werden 18, 00 
bis 21,000 Mark geſucht. Kinder⸗ 
gelder werden bevorzugt. 

Adreſſen erbeten sub R. R. der 
Poſener Zeitung. 

13,000 Mark 

werden auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück zur erſten Stelle geſucht. Ge⸗ 
jällige Offerten poſtlagernd hier 
Nr. B 39. 


Gardinen, 


ſowie Spitzen, Kragen ꝛc. werden 
wie neu gewaſchen und genlüttet 
dei Geſchwiſter Sukalen, Gr. Ritter: 
ſtr. 11, Hof, Parterre. 

Mein Metbs⸗Bareau befindet uch 
Halbdorfſtr 10 B. Fr. Natalie Dorada. 

Ein Sek. wunſcht Stunde zu erth. 

1 oder 2 Penſionäre fingen eine 
gute Penſion für ſoliden Preis in 
einer anſt. jüdiſchen Familie. Näh. 
Wilbelmsür 28. JI ſinks. 


billiger Penſlon 
Gr. (Serkerftr. A, III. I. 


St. Martin 27 


Spezialarzt Ur KBlionnvaoı : £ 
Straßburg, heilt Mannısichwäck, it ein Schaufenſter nebſt Ein⸗ 
Bettnäſſen. gangsthür ſofort zu verkaufen. 


ee ee lokal dom 1. Juli er. ab zu 
Denfionäte gule Auſnuhme bei vermiethen. Näheres daſelbſt. 


. 


5 
2 


> 


IR 


3 


1 


rt, 


FF IT U S A 17 a ee D 
ee N vr Ey rt ET» en: 


> 
Mit dem heutigen Tage ist der frühere Referendar Herr 


W. Krakowski 


als Assoeie in unser Geschäft eingetreten. 
Wir empfehlen unsere bestassortirte 


Buch- und Musikalienbandlung, 


Ansichtssendungen stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Leihbibliothek 


für deutsche, englische, französische und polnische Literatur. 
Der Katalog der 
und steht gratis zu Diensten. 


JUDLIN. 


Chemische Wasch-Anstalt. 
Färberei. BERLIN. Druckerei. 


Fabrik: CHARLOTTENBURG Lützow 5. 


Annahme: 


POSEN 


bei Johanna Slomowska, Wilhelmsstrasse. 
o Original-Fabrik-Preise. "Sf 


günstigen Bedingungen begonnen werden 


Zeitschriften-Expedition. 


M. Leitgeber & Co., 


Posen, Wilhelmsstrasse 8 
Ein m. 2jenitr. Zimmer m. ſep 


Hochfeines Gräter Bier 


H. Knaster Nachfolger, 


N Halbdorfſtraße 1. 2 
Beſtellungen werden auch bei J. Blumenthal, Krämerſtr. 16, 
angenommen. 


Neue Maljes⸗s 


in Tonnen, ſchockweiſe wie auch eimeln empfiehlt 


B. Scherek, frosse berberstrasse No. 42, 


30,000 Flaſchen reingehaltene Bordeaux⸗Weine a 1,00 M. 


Näh. das. part. r. dt 
Eine kleine Wohung, monatl. 5 einen gewandten . 
bir., fof_a. verm Breslauerftr 34. Verkäufer. 
Laden mit o. ohne Wohnung zu 5 ichtig 
verm. 4. 1. Olt. cc. Breslauerſtr 9 Aeltere. folıbe, tüchtige, 


geſgäfts⸗ Lehrling 


im Alter von 14—16 Jahren, mit 
guter Handſchrift und genügender 
Schulbildung wird ſofort verlangt 
Meldungen sub 407 mit Beifügung 
der Zeugniſſe bei der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein 
Vogler, Wilhelmsſtr. 16. 
Geübte Weißſtickerinnen f. Be⸗ monatl. Salair. 
ſchäftigung Bäckerſtr. 12, 3 Tr. Zu erfragen 


haben Vorzug. 
Neutomiſchel. 


15,000 4 > . a 1,30 = Geſucht für ein älteres Samb, Gebr. Fenichel, 

10,000 . - a 1,60 ⸗Engros⸗Haus in Conjerven, Del Wallſchei 72. 
En : 8 a 200 - kateſſen u. Südfrüchten ein tüchtiger 7 
i ö Vertreter. Cüchlige Rockarbeiter 


incl. Glas und Verpackung, Caſſe netto, hat abzugeben 


Theodor Alex. George, Stettin, 


Weingroßhandlung. e 


5 mit guten Atteſten kann zum 1. Juli 
empfehlen ihre auf das reellſte fabricirten 


. finden bei gutem Lohn 
5 Eigerretien amd Kundtabake, Ado'ph Kantorowiez, \Befhäftigung bei 

iederlagen in den erſten Cigarrenhandiungen 
D 


Deutſchlands und der Sch ven. 3 0 I 77 be 
r n Knabe 
E Contobücher. 


ebenſo ein 
ö von anſtändigen Eltern, 14 bis 16 
Aus der Berliner Contobuchfabrik haben wir einen großen 


Wagenlackirer 
Poſten Contobücher zum kommiſſionsweiſen Verkauf erhalten, 


Gefl. Offerten mit Aufgabe der Re⸗ 
ferenzen unter H 03158 an Haa- 
senstein & Vogler in Hamburg. 


können ſich ſofort melden 


Iriedrichsſtr. Ar. 28. 


finden dauernde Beſchäftigung bei] Jahre alt, mit guter Handſchrift 
hohem Lohn bei wird für ein Comtoir als Schreib⸗ 
Milde. iet. Selbfgeſchriezene O1- 
und find wir ermächtigt, um ſchnell damit zu räumen, ſolche * ferten abzugeben unter R B 40 in 
weit unter dem Herſtellungepreiſe abzugeben. ? Inowrazlaw. en er ede 
+ 2 . nr: in Iyän„er energucher Landwirth, 
Gebr. Remak, Zuedrinsft. 31. | Für Gutsbefker! eie eee Susi 

7 5 2 442 N ' 2 * 
Soeben erſchlen in meinem Ver Berfesungshalber e. kl. möbl. Z.] Für einen durchaus tüchtigen, beim Fach, vertraut mit Rübenbau, 
lage: für 9 Mk. monatl. ſof. zu verm. ſehr braven und in ſeinem Fache mit ſehr guten Zeugniſſen, ſuchi 
x x St. Martin 2, 3 Et. praltiſchen Kunſtgärtner ſucht vom Stellung vom 1. Jult als erſter 

Zur Luiher⸗ FIT |. Nec 20 imo in dem newer: 1. Jult c. Stellung Beamter unter Überleitung 
Chö 


höre bauten Haufe Sommerwohnungen 8 C. Steinke, ke er i ff. AR 5 
von Dr. Richard Jonas | vermieiben. . wrazlaw. Be 


Marft 46 find Wohnungen mit 


Waſſerleitung zu vermietben. Per ſofort ſuche ich für Zwei Nätherinnen können ſich 


Ur 
Sopran, Alt, Tenor und Baß mit 


. SESHERENTIEN Zt 0 a 5 lden bei B. R 
r Gerhart einen |\hnebern, Bates. 
lomponirt von find im nenerbauten Hauſe mebrere 8 Für ein Schank⸗ und Matexial⸗ 


tüchtigen, nicht zu jungen waaren-Geſchäft wird ein routinirtes 


Offerten unter Laden mädchen 
vermiethen. A. Z. 50 an die Exped. (moſ), polniſch ſprechend, 
vern dieſer Zeitung. furtigen Antritt geſucht. 


Inowrazlaw. en gen unter A. D. Gollub voitlag. 


2 ; Ein Laufburſche wird gewünſch 
a 


Julius Tauwitz, 
op. 18. 
> Klavier- Auszug M. 2,50, 
Stimmen à 30 Pfg. 
Der Klavier⸗Auszug ſteht zur An⸗ 
ſicht zu Dienſten. 
Karl Peiser, 
Muſikalienhandlung. 


— 75 * vn ar auch IM 
zwei Zimmern, e, Zubehör mit 4 
Gartenausſicht vom 1. October zu 2 


eldun⸗ 


= Breiteſtr 11. 


Damenmänutelnätherinnen ar 


N Poſen. Wiebelmsplatz 6. wöchentlich an Be SE BIST, 5 
1 ucht owitzki. Taubenſtr. 3. 9 wir 
5 Apfelſinen, Villa Buss. Em junger Mann mit ſchöner ein Lehrling 


Ein Laden nebit oder ohne Woh⸗ 
nung iſt jeder Zeit zu vermiethen 


It. Martin Ar. 24. 


andſchrift ſucht Beſchäftigung. gewünſcht. 
efl. Offerten sub L. 13 poſtl. Poſen unter O. P. 


Eme feibitthätige Einen unverheiratheten, tüchtigen, 


Näberes in Laden dafelbit. tüchtige Wirthin, mäctigen. 5 
1 vertsaut mit Küche und Dildwirtbe| J. Wirthfhaftsbeanten 


nebſt Wohnung, Breiteſtraße 23, ſchaft findet z. 1. Juli Stellung. 


dom 1. Oktober zu vermiethen. Dr. Werner, 


Theaterſtr. 6, I. Et., 6 Zimmer Ne t bei Ob it 
it Balkon, Nebengelaß. = euvorwer ei ornik 
FFF Sehr geübte Schneiderinnen kön⸗ 


1. Oktober zu vermiethen. N 
Verſetzungsbalber iſt eine Parterre⸗ Rs melden bei n 


Wohnung — 3 Zimmer Küche und) y ĩðÿ • w-w4i 
Maurergeſellen 


Citronen, 


Pa kiſtenweiſe und ausgezählt 
8 a billigſt 
Moritz Briske Wwe, 
1 Krämerſtraße 12. 
Sapiehaplatz 2 


ein möbl, Zimmer fofort 
oder per 1. Juli zu ver: 


Poſtſtation. Perſönliche Vorſtellung 
wäre erwünſcht, jedoch werden leine 


wird zu gleicher Zeit die zweite Be⸗ 
amtenſtelle vacant. 


Nebengelaß — ſofort zu vermiethen. 
Näh. Gr. Gerberſtr. 2 part. b. Wirth. 


verh., der poln. Spr. mächtig, in 


® Ein gr. fr. möbl. Zımmer z. ver⸗ finden dauernde Beſchäftigung. 9 
miethen. „ eee Steel Ginge. | (. Melzow. . de, Den und Rüden 

Dr, Näheres heim Witth . ＋ kultur woblerfahten, der nachweislich 
. 8 Mauler⸗ und Zummermeiſter. [Güter und Herrſchaftenmit Erſolg ad⸗ 

3 3 Eberswalde. mimiſtrirte, wünſcht geſtuͤtzt auf 


vorz. Zeugniſſe und beſte Empf. per 
1. Juli anderw. ſelbſiſt. Stellung. 
Ad. Müller, 
Gertin b. Gollantſch. 


Druck und Verlag von W. Decker u. So, (Emi! Nöſtel) ir Poſen. 


D 


tranzösischen Werke ist soeben neu gedruckt 


Musikalien-Leihinstitut 


sorgfältigst assortirt. Das Abonnement kann täglich unter sehr 


Sammtliche Zeitschriften werden regelmässig frei ins Haus geliefert. Ein anfündiges Müdchen 


Für mein Colonjal⸗ und Fardbe⸗ Stellung 
Eing. iſt Petriſtr. 5 bill. zu verm |maaren » Geihäft, verbunden mit 
Dedillation, ſuche zum 1. Juli c.] Sprache mächtiger Inſpektor, 


a . lunge 
ute, beider Landesſprachen mächtig, 


Ernst Tepper. 
Ein Laufburſche moſ., für meine Colonial, Eiſen⸗ 
und 2 Colporteure, 


mit guten Zeugniſſen verſeben, fin: 
den fortdauernde Beſchäftigung mit 


20—30 Maurer keinen Ladengehilfen 


desſin Poſen ſtattfindenden 


III Verbandstage 


öhrlob, Damen- der auf Selbſthülfe beruhen⸗ 


biefiges größeres Ge⸗ wird am Sonnta 


Meldungen poſtlagernd 9ů7t Uhr, im Lambert⸗ 


ſucht ver 1. Juli er. Dom. Nogowo, als Vertreter der Anwalt⸗ 


Reiſeſpeſen vergütigt. Ebendaſelbſt nete Herr 


r — u S 


Gnensch's Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, Farbe⸗Erneuerung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr 4. 


Frauenſchutz, 


Bergſtraſte 4, 
konzeſſ. Gewerbeſchule. 
Am 1. Juni beginnt noch ein 
Doppelkurſus für Schneiderei und 
fönnen 2—3 Damen noch daran 


Familien Nachrichten. 
Die Beerdigung des Provinzial⸗ 

Steuer Selxetärs a. D. 

Friedrioh Wilhelm v. Bogdanski 

findet Donnerſtag, 3 Ubr Nachmit⸗ 

tags, nicht wie angegeben 2 Uhr, ſtatt 


Die Hinterbliebenen. 


Für ein größeres Gut 
wird zum 1. Juli ein Wirh⸗ 
ſchafts⸗Eleve bei Zahlung 
von Penſion geſucht. Mel⸗ 
dungen W. Z. poſtl. Koſten. 


Ein junger Gärtnergehilfe 
findet ſogleich Stellung in Kolo- 
dziejewo bei Mogilno. 


G. Schmutzer, 


Gärtner. 


moſaiſch, der poln. Sprache mächtigF ner 
findet in meinem Kolonialwaaren⸗ Heiraths geſuch. 


und Schäntgeicäft vom 1. uni cx.|., m» UeD- Anf. 5. Alitimen, ohne 

„ev., Anf. d. vierzig b 
Hermann Daxn, Thorn. Landwirth in angenehm. Stell, m. 
der po niſchen etw. aa 1 ren 
2 m. einer Dame in Verb. zu treten. 
34 Jahr alt, 18 Jahre beim Fach] Vermög. nicht le: erford. 
verheirathet, ein Kind von 7 Jabren Häuslich geſ. Dam, Mädch. o. Wittw. 
uch: vom 1. Juli oder Oktober welche d. ernitl. Off. berückſ. woll, 
d. J. Stellung. Auf Verlangen werd. geb., gefl. Zufchr. m. Phot. 
kann die Frau die Haus wirthſchaft w. umg. retourn. wird, sub A. X. 
übernehmen. Näb. durch Inſpektor an d. Exp. d. Roi. Zeit. einzuſenden. 


Jahnz, Golina bei Jarotſchin. 
. —-F nn | 
ar. Anfels iafer- 


Ein Lehrling, 
heilauflalt i. Zuckmantel. 
(Oeſterr. Schleſien.) 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behan 
lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
rapie, Maſſage, Kleſernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 


Ein deutſcher, 


und Eiſenwaarenhandlung melde 
ſich ſofort bei 
Herrmann Borchardt, 
Pinne. 
Em Haus in Cognac ſucht einen 


tüchtigen 
genten 


Meile entfernt. 
mit feinen Reſerenzen zum kommiſ⸗ 0. 7 F 
ſiousweiſen Verkaufe von Co⸗ M. 30. V. A 7% 1 Tr. 


R fl.! 0 B d 8 
Lee Ci, nenne, Volksliedertafel. 
Wir ſuchen für uniere Konditorei) Sonnabend, den 2. Yun’, A.. 8 Uhr: 
XVI. Stiftungsſeſt 
Reichsgarten. 


im 
(der deutſchen u. polniſchen Spra⸗ 8 Einf. d. Mugl. geſtattet. 


mächtig) zum fofortigen Eintritt. Der Vorſtand. 
Zeugniſſe, ſo wie Photographie, 


bitte einzuſenden.  Famberts Garten. 
Gebr. Andrae. 8 
romberg. Be 
Verband Sir 290 1 ene e 
deutſcher Geuoſſenſchaften anne 7 Uf, e 25 gr. 
der Provinz Poſen. . A. Thomas 


Kapellmſür im Inf.⸗Regt. Nr. 46, 


Großes 


Zu dem am Victoria-Theater 
Sonntag, in Poſen. 


Mittwoch, den 30 Mai 1883: 


Wo iſt die Katze? 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten, 
nach einer älteren Fdee von D. Braun. 
Anfang 48 Ubr. 


8. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 


8 Mittwoch, den 30. Mai 1833; 
den deutſchen Erwerbs und Zum 2. ale: Heu! Ein jüdischer 


Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Pfandleiher. Neu! Gaftipiel_ der 
der Provinz Poſen werden 


den 3. Juni 1883, 


Chanſonetten Geichwi⸗ 
ſter Menotti und Frl. Barckancy. 


um ſo⸗ e zum Verbande Die Direktion, 
gehörigen Vereine ſowie Ge⸗ Auswärtige 
f noſſenſchaftsfreunde hierdurch e 12 8 


eingeladen. 
Die Haupt⸗Verſammlung 


Verlobt: Frl. Franziska Stab 
mit Irn. Kaufmann Otto Pflaum. 
Frl. Helene Meyer mit Hrn. Louis 
age (fin Ye e m 

in. Frl. arie edit mi 
3. Juni e, Vormittags dn Dr pbn. Fuß Sen aus 
| Freienwalde a. O. Frl. Catharina 
ſchen kleinen Saale (Odeum), dug Gerforb-Dannnne 


Bäckerſtraße Nr. 17, ihren f BEER, ex bel! = . 
ohn mi 5 des 
Anfang nehmen. Iſin Berlin. Herr Heumann wit Seh 
Den Verhandlungen wird Prins in Berlin. Herr Ric! mit 
—.— „ el 8 eg Herr 
8 ner mi itt i 
ſchaft der Reichstagsabgeord Landesbut. = Ba: m 
in Sohn: 


1 Geb 5 
Ludolf Parriſius 3 Zoppot. "Major Köhler 


in Glatz. Paſtor Schwarzloſe in 
Pienden. Staatsanwalt 5 mann 
in Düſſeldorf. 


beiwohnen. 
Eintrittskarten werden im 


Unten. Gutsverwalter, Comtoir des Poſener Credit⸗ Geſtorben. Herr Lieut. im In⸗ 


; ; ion genicur⸗Korps Alfred Kuhl in Ku 
Vereins, e. G., in Poſen, haven. Königl. Ranleiratb Eduard 


Friedrichsſtr. Nr. 21, aus: Gombert in sranfiurt a. O. Pfarrer 

gegeben. ; Han Schmube in Wallfane. &. 
. . 3 eerde 1 

Poſen, im Mai 1883. Fal. Amalie v. 8. n Stolv. 


Frl. Amalie v. Foreſtier in Niesky. 
G. Meyer, 


— 
Für die Inſerate mit Ausnahme 
Verbands Direktor. des Eptechlanie, nerantmontlich des 


Mittwoch. d 30 UM 


reß mit Hen. Lieutenant Rüdiger 


